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Müzug -er Polen auf -er ganzen Front
Bisher 2SVÜV Gefangene , 12S Geschütze und nvzSHUges Kriegsmaterial erbeutet

In kurzen Worte«
Tie südlich von Lodz dorstoßenden deutschen Truppen

haben die Stadt Rawa -Mazvwieckn erreicht . — Me Besetzung
-er von den Polen im Rückzug geräumten Provinz Posen
schreitet weiter vorwärts . Wongrowitz , Obornik und Koschmin
wurden besetzt. — Die bisherige Gesamtbeute in Polen bis
zum «>. September beträgt 25 666 Gefangene , 126 Geschütze
uiid diele Kampfwagen . Die Zahl der erbrüteten Maschinen¬
gewehre, Gewehre und Panzerabwehrkanonen kann vorläufig
noch nicht annähernd übersehen werden . — Deutsche Flieger¬
verbünde haben die Weichselbrücken südlich von Warschau so
nachhaltig zerstört , daß der Ueüergang der zurückslntenden
Teile der geschlagenen polnischen Armee erheblich erschwert
wurde. — Der polnische General Gosiorowski , einer der älte¬
ste» Mitarbeiter Pilsudskis , geriet in Gefangenschaft . — Die
Zahl der nach Litauen übertretenden polnischen Soldaten
nimmt pon Stunde zu Stunde zu . — Der größte Teil der
Zivilbevölkerung soll die Stadt Warschau verlassen haben.

Das Wasser der Warthe ist von de » Pole » vergiftet
Korden.

Zur „Athenia " -Lüge des Herrn Churchill derüffentlicht
das Oberkommando der Kriegsmarine eine amtliche Feststel¬
lung.

Rund 56 660 Jungen und Mädel aus Sem Gau Mark
Brandenburg werden für die Einbringung der Hackfruchtcrntc
zur Verfügung gestellt.

In einer ncuerrichteten Neichsstelle für Holz werden zu¬
künftig alle Fäden der deutschen Holzerzengung und Bedarfs¬
deckung zusammenlanfen.

Der Ministerrat für die Rcichsverteidigung hat eine Ver¬
ordnung verabschiedet , die einige wichtige Fragen auf dem
Gebiete des Arbeitsrechtes und des Arbeitsschutzes klärt.

Zu den Bombenabwürfen auf Esbjerg wurde vom däni¬
schen Außenministerium mitgeteilt , es dürfe als überwiegend
wahrscheinlich angesehen werden , daß die Bombe » englischen
Ursprungs sind.

Nach einer Erklärung Hulls müssen die amerikanischen
Neutealitätsbestimmnngrn auch dem Sinne nach cingchalten
werden.

Der neueste Ausweis der Bank pon England ist wiederum
sehr aufschlußreich hinsichtlich der angespannten englischen
Finanzlage und der inflationistischen Tendenzen , die dir Re¬
gierung Chaurbcrlaiirs verfolgt.

Der bisherige Ministerpräsident der südafrikanischen
Union , General Herzog , Protestierte in einer öffentlichen Er¬
klärung gegen Südafrikas Teilnahme an einem europäischen

Berlin , 8. Sept . Bach Feststellungen des Oberkomman¬
dos des hesres beträgt die bisherige Gesamtbeuke in Polen
bis zum b. September 25 000 Gefangene , 126 Geschütze, viele
Kampfwagen und Panzerspähwagen . Die Zahl der erbeu¬
teten Maschinengewehre , Gewehre und Panzerabwehrkano¬
nen kann vorläufig auch nicht annähernd übersehen werden.

Große polnische Truppenteile vernichtet
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Rückzug des polnischen Heeres hielt am 6. September

aus der ganzen Front an . Durch den entschlossenen Einsatz
der Luftwaffe tatkräftig unterstützt » blieben die Truppen
des Ostheeres dem weichenden Feind in scharfer Verfolgung
auf den Fersen und stellten ihn an verschiedenen Stellen
zum Kampf.

Zn Süd - Polen  wurde Beu -Sandez genommen und
dort und nördlich davon der Dunajec überschritten . Kampf¬
los besetzten unsere Truppen die Stadt Krakau . Am Grabe
des Marschalls Pilsudski wurden militärische Ehren erwie¬
sen. Bach der Einncch.'ne von Kielce sin- unsere Truppen im
raschen Vordringen durch den Westteil der Lysa -Gora und
nähern sich weiter nördlich don Städten Tomaszow und Lodz.

Im Borden  ist die Tucheler Heide nordwestlich Grau-
denz nunmehr von den versprengte « Resten der polnischen
Korridor -Armee gesäubert . Die Zahl der erbeuteten Ge¬
schütze hat sich auf 96 erhöht . Die 9. und 27. polnische Divi¬
sion , ein Panzerbataillon , zwei Iägerbataillono und di«
Kasalleriebrigade Psmolska sind vernichtet . Bur Reste ha¬
ben sich ohne Waffen und Gerät durch die Weichsel schwim¬
mend gerettet . Das noch in den Wäldern steckende Kriegs¬
gerät kann erst in Wochen festgestelk und geborgen werden.

Ostwärts der Weichsel istchis Straße Thorn — Strasburg
überschritten und ein Brückenkopf über die Drewenz ge¬
bildet . Die aus Ostpreußen  vorgehenden Truppen haben
den Barew beidsrsÄks Pultusk und bei Rozan erreicht.

Die Luftwaffe  hat in durchschlagendem Tiefangriff
die weichender» Feindkolonnen angegriffen und zersprengt.
Der Angriff gegen Eisenbahnanlagen . Bahnhöfe und Brücken
wurde fortgesetzt , dabei die Weichselbrücken südlich War¬
schaus durch Bombentreffer schwer beschädigt. Der War¬
schauer Westbahnhof steht in Flammen.

Die Besatzung der Westerplatte , die sich bisher tZpfer ge¬
hauen Hatto, hat sich auf Grund der allgemeinen militäri¬
schen Lage Polens Donnerstag vormittag 11 Uhr ergeben.

Ueber die Einnahme der Westerplatte werden folgende
Einzelheiten bekannt : In den frühen Morgenstunden des
7 . September griffen von der See her Sturmkompanien des
Schulschiffes „Schleswig -Holstein " mit starker Artillerieun-
terstützuna die Westerplatte an . Gleichzeitig erfolgte von
der Landseite ein Angriff durch Sturmtrupps eines Pio¬
nierbataillons . Im Anschluß an diesen planmäßig geführ¬
ten Angriff und die schwere Beschießung durch die Schiffs¬
artillerie zeigte die polnische Besatzung der Westerplatte ge¬
gen 9 .30 Uhr weiße Flaggen  als Zeichen der Ueber-
gabe . Etwa eine Stunde später meldete sich der Komman¬
dant der Westerplatte mit einer Gruppe Soldaten an der
deutschen Linie bei der Mövenschanze und übergab dem
Kommandeur des Pionierbataillons , der den Angriff zu
Lande geleitet hatte , und dem Kommandanten des Schif¬
fes die Westerplatte samt ihrer Besatzung

Verzweifelte Lage der polnischen Armee
Brüssel , 7 . Sepk . Die „Baiion Belge " schreibt in einer

llebersicht über die gewaltigen deutschcm Erfolge in Polen
u. a.: „Man darf nicht verheimlichen , daß dle polnisch«
Armee , die in einer Sackgasse von 400 km Tiefe und 2Ü9
km Breite elngeschlossen ist, sich bereits in einer außer¬
ordentlich schwierigen Lage befindet , aus der sie nur noch
eln Wunder retten kann ."

Tagesbefehl an die Luftwaffe
Berlin , 7 . September.

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Generalfeldmar¬
schall Hermann Göring , hat an die Luftwaffe folgenden
Tagesbefehl erlassen:

Soldaten - er Lufkwaffet Bach schnellen, vernichtenden
Schlägen ist dle Luftherrschaft an der Ostfront Euer . Sein
feindliches Flugzeug vermochte die Verteidigung des deut¬
schen Luftraumes anzukasten . 2m treuer Kampfverbunden¬
heit und schnell entschlossener Einsatzbereitschaft habt Ihr
hervorragenden Anteil an dem raschen Vordringen de«
deutschen Heeres genommen . 2hr habt das Recht, auf die
Erfolge stolz zu sein. 2ch danke Euch und mit mir da«
deutsche Volk , das mehr denn je ln unbeirrbarem Ver¬
trauen auf seine Luftwaffe blickt.

Unser Führer und Oberster Befehlshaber ist bei Luch
an der Ostfront . Unter seinen Augen weiter vorwärts i

Görina.

Wegen Verweigerung der Mitarbeit an Sicherungsschutz-
«ufgaben für die Landesverteidigung wurde Johann Heine»
aus Dessau erschossen.

Hetzjagd auf Deutsche
Leiden Anderer gelte » in London als minimal

London , 8. Sept . (Eig . Funkmeldung .! Die Kenntnis¬
nahme der Weltöffentlichkeit von der an den Burenkrieg erin¬
nernden Brutalität , mit der jetzt England die Deutschen in
Palästina gehetzt hat , ist nach einer Veröffentlichung des bri¬
tischen Reklameministeriums der herrschenden Cligue äußerst
nnangenehm . Umsomehr , als ja Chamberlain und die anderen
Exponenten der regierenden Finanz seit Tagen händeringend
tz la 1818 erklären , sie führten keinen Krieg gegen das liebe
deutsche Volk . So beeilt sich heute das Ministerium zur Ret¬
tung des schwindenden britischen Ansehens mitzuteilen , daß
die Internierung der Nazis in Palästina mit einem Mini¬
mum von Unannehmlichkeiten für die Häftlinge erfolgt sei.

Diese schöne Mitteilung mitsamt ihrem Eingeständnis,
daß alle Deutschen Nazis sind , erreicht das Gegenteil der beab¬
sichtigten Wirkung . Auch polnischer Mord , Terror und
Grenzverletzung war ja nach Ehamberlains Meinung harm¬
los und minimal und kein hinreichender Grund für das nach
langer Geduld erfolgende militärische Eingreifen des Deut¬
schen Reiches!

Rumänien ftrerig neutral
Krsnrat in Bukarest.

Sept . Im Bukarester Schloß tagte unter
„iu-TTÄ ^ 5 Königs der Kronrat . an dem auch der Mi-

und der Außenminister teilnahmen . In der
. ° ie Sitzung ausgegebenen Verlautbarung heißt es,

ti-nu- die zur Verteidigung der Grenzen ge-
lsenen militärischen Maßnahmen genehmigt habe.

2er Kronrat habe ferner einstimmig beschlossen, gegen¬
über den im jetzigen Konflikt kriegführenden Mächten die
Mch internationale Abkommen festgesetzten Regeln der
Neutralität streng einzuhalten.

efW - er SoffnungSlofiakett in Polen
Schwedeupreffe ironifiert Dogelstraußmethode« der polnische« Machthaber

Stockkolm , 8. Sept . (Eig . Funkmeldung .) Nach Berichten
der schwedischen Blätter aus Warschau drückt die nicht mehr
zu verheimlichende Tatsache der Polnischen Niederlage immer
stärker auf die Stimmung der Bevölkerung , obwohl amtlich
erst zugegeben wurde , daß „ein Teil des Polnischen Gebietes
verloren sei" . Auch den offenbar von der Polnischen Zensur
stark beschnittenen Berichten schwedischer Berichterstatter merkt
man deutlich an , daß sich in Polen allmählich ein Gefühl der
Hoffiumgslosigkeis : breit macht . Immer deutlicher fühlt die
Bevölkerung , daß sie von ihrer Regierung bisher über die
tatsächlichen Folgen ihrer Katastrophenpolitik im unklaren
gelassen worden ist. So waren die gestern in Warschau ein-
gctroffenen zahllosen Flüchtlinge aus Lodz völlig überrascht.
Laß auch die polnische Hauptstadt von deutschen Fliegern er¬
reicht wird.

Der Eisenbahnverkehr zwischen Warschau und Wilna ist
jetzt völlig unterbrochen , da die Strecke durch deutsche Flug¬
zeugbombardements schwer beschädigt ist. Durch die Ausstreu¬
ung haltloser Gerüchte suchen die Polnischen Behörden den
Mut der Bevölkerung anfzufrischen . So wurde gestern be¬
hauptet , daß mehrere englische und französische Flugzeug-
geschwadcr in Lublin angckommen seien . Sie hätten Deutsch¬
land in großer Höhe überflogen und sollten jetzt den Gegen¬
angriff der Polen unterstützen , der in großer Aufmachung
angekttndigt wird . Weiter hat die Regierung in einer Be¬
kanntmachung an die Bevölkerung der polnischen Hauptstadt
behauptet , daß Warschau in keiner Weise bedroht sei.

Mit blutiger Ironie bringt eine große schwedische Zei¬
tung diesen Satz aus dem polnischen Communiquö als Haupt¬
überschrift und setzt direkt darunter eine Karte über die Ope¬
rationen in Polen . Mit gleicher Ironie wird berichtet , daß
Staatsminister Skladkowski gestern in der Warschauer Presse
eine Mitteilung veröffentlichte , in der es heißt : „Mitbürger!
Die Regierung der polnischen Republik ist gezwungen , War¬
schau zu verlassen . Sie kommt aber bestimmt zurück nach dem
Abschluß des Kriegs ." ( l?)

Die „Athenia "-Lüge
Amtliche Feststellung des Oberkommandos der deuijck-en

Kriegsmarine
Berlin , 8. September . In einzelnen Ländern , insbeson¬

dere in England und in Len Vereinigten Staaten , wird
immer noch durch Rundfunk und Presse die Nachricht ver¬
breitet , wonach ein deutsches U-Boot den Dampser
„Athenia " warnungslos durch Torpedofchuß versenkt haben
soll , obwohl dies bereits von amtlicher deutscher Seite aus-
drücklichst dementiert worden ist. Hierzu stellt das Oberkom¬
mando der Kriegsmarine nochmals ausdrücklich fest:

1. Die deutsche Flotte , und zwar jede einzelne Einheit,
ist im Besitze des Befehls , sich bei der Führung des See¬
krieges in jedem Falle an die internationalen Verpflich¬
tungen zu hatten.

2. 2n dem fraglichen Gebiet , in dem - er Dampfer
„Athenia " gesunken ist. haben sich deutsche SeestreitkrSft«
nicht befunden.

Z. Es ist damit absolut ausgeschlossen , daß deutsche See-
streitkräfke mit dem Verlust de» Dampfers „Athenia " ln ir¬
gendeiner Weise ln Zusammenhang gebracht werden können.

4. Der Versuch, trotz amtlicher deutscher Widerlegung
fortgesetzt und wiederholt die deutsche Flotte mit dem Un¬
tergang des Dampfers „Athenia " zu belasten , stellt sich so¬
mit als ein typisches Erzeugnis der Greuelhehe dar.

Lüge um die „ Gneisenau"
Berlin , 8. September . Der Rundfunksender Basel hat

die Nachricht verbreitet , daß bei dem englischen Bomben¬
angriff auf Wilhelmshaven und Cuxhaven der deutsche
Kreuzer „Gneisenau " versenkt worden sei.

Gegenüber dieser Lüge wird amtlich von der Seekriegs¬
leitung festgestellt , daß das Schlachtschiff „Gneisenau " von
einem Fliegerangriff nicht betroffen wurde und völlig un¬
beschädigt ist.



Lhurchill am Pranger
lH Der neue englische Marineminister heißt Winston

Churchill.  Wir kennen ihn schon lange . Er saß 1914 ist
gleicher Eigenschaft wie heute im englischen Kabinett , zu
dessen stärksten Kriegstreibern er gehörte . Als er nach dem
Weltkrieg aus der Regierung ausgeschieden war , blieb er
bemüht , die englische Politik im deutschfeindlichen Sinne
zu beeinflussen . Besonders heftig griff er den Ministerprä¬
sidenten Chamberlain an , als er diesen in Verdacht hatte,
eine Verständigung mit Deutschland zu erstreben . Dis
scharfe Opposition Churchills und einiger anderer Politiker
— Eden , Duff Cooper , Lloyd George usw . — war es
denn auch , die Chamberlain veranlaßte , seine Politik im
Sinne einer entschiedenen Deutschfeindlichkeit neu zu orien¬
tieren . Es war nur konsequent , daß der alte Deutschen¬
hasser und Kriegstreiber Winston Churchill seht wieder in
die Regierung eintrat , nachdem diese sich in der Frage
ob Verständigung oder Krieg für den Krieg entschieden
hatte.

Erst sechs Stunden war der neue Marineminister
Winston Churchill im Amt , als sich die überaus seltsame
Angelegenheit der „Athenia " ereignete . Wie seltsam in der
Tat : mitten im Atlantischen Ozean — mehr als 2000 See¬
meilen von den Hebriden entfernt — soll der Passagier¬
dampfer „Athenia " , der fast 2000 Passagiere an Bord
hatte , torpediert worden sein und schon sind in der Nähe
Schiffe , die alle Passagiere aufnehmen , so daß alle bis auf
zwei gerettet worden sind . Die ersten amtlichen Meldungen
berichten von vielen Amerikanern,  die sich auf dem
Schiff befunden haben sollen . Dieser merkwürdige Hin¬
weis gibt die Zielrichtung an , die für diese sonderbare An¬
gelegenheit maßgebend ist. Man will auf die Amerikaner
Eindruck machen , aber selbst in Amerika glaubt man
nicht mehr an den Torpedoschuß . Der Vertreter der briti¬
schen Regierung hat im Oberhaus nur von einem Tor-
vedoschuß gesprochen und dabei ist die Nationalität des
Angreifers verschwiegen worden . Winston Churchill ist im
Unterhaus viel deutlicher und handfester geworden . So hat
er davon gesprochen , ohne auch nur den Schatten eines
Beweises in der Hand zu haben , daß es sich hier um einen
deutschen  Torpedoschuß gehandelt hat.

Demgegenüber fragen wir : wer hat geschossen? Und
dabei stellen wir folgende Tatsachen fest : Auf Befehl des
Führers soll auf Frauen und Kinder nicht geschossen wer¬
den und Befehle des Führers werden in Deutschland ver¬
dammt gut befolgt . In Deutschland hätte man sich absolut
an die Bestimmungen der Prisenordnungx gehalten . Zum
zweiten muß festgestellt weichen , daß sich kein deut¬
sches Schiff in der Nähe befand.  Zum dritten
fragen wir , war es überhaupt ein Torpedo - der die
„Athenia " getroffen hat ? Viertens aber drängt sich nun
die Ueberlegung auf , daß , wenn es wirklich ein Torpedo
gewesen sein sollte , dann dieser Torpedo sehr kurz nach
dem Eintritt Winston Churchills in das neue Kabinett
festgestellt wurde . Es kann nur so gewesen sein , daß
Churchill  gewissermaßen seinen Befähigungsnachweis
als Marineminister erbringen wollte , indem er einem eng¬
lischen Kriegsschiff den Befehl gab , die „Athenia " zu tor¬
pedieren , dann sofort die Meldung in die Welt sandte,
Deutschland  sei es gewesen , um mit dieser Meldung
eine Greuelhetze gegen Deutschland einzuleiten . Eine
Greuelhetze , die natürlich in erster Linie auf Amerika
wirken sollte , denn die Meldung sprach ja , wie bereits er¬
wähnt , davon , daß die meisten der — von englischen
Schiffen geretteten — Fahrgäste Amerikaner gewesen seien.
Es ist schon eine abgefeimte Lüge diese Aktion mit der
„Athenia . Und ihr Urheber , der englische Marineminister
Churchill , verdient es , daß man ihn deshalb anpran¬
gert.  Die Welt muß sehen , mit welch ' schmutzigen Mit¬
teln hier gearbeitet wurde , um Deutschland zu schaden.

Es kann gar nicht anders gewesen sein , denn kein
Staat , außer England , hat irgend einen Nutzen von der
Torpedierung . Insbesondere Deutschland nicht . Nutzen hat
nur England,  das mit der Meldung Deutschland ver¬
dächtigen und damit Wasser auf seine Propagandamühle
leiten konnte . Es ist gut , daß von deutscher Seite in diese
Zusammenhänge sofort hineingeleuchtet wurde . Man kennt
heute — insbesondere auch im neutralen Ausland — den
wirklichen Sachverhalt , auch wenn England noch so ver¬
zweifelte Anstrengungen macht , die Situation für sich zu
netten.

Das Bestreben , Churchills teuflisches Lügenmanöver zu
jverschleiern , hat auch den englischen Rundfunk auf den
!Plan gerufen . Um „zu beweisen " , daß tatsächlich ein „ deut¬
scher" Unterseeboots -Angriff auf den Dampfer erfolgt sei,
lieh er nach einem erheblichen Aufwand an Greuelbehaup¬
tungen zwei Schallplatten abspielen , auf denen ein „Ame¬
rikaner " und eine „Amerikanerin " ihre „Beobachtungen"
kundtun sollten . Diese bombastisch angekündiaten Aussagen
entpuppten sich aber als ein recht kümmerlicher „Beweis " .
Die „ Amerikanerin " schilderte nämlich nur die furchtbare
Oualmentwicklung an Bord des Schiffes und die Zustände
an Deck. Ueber das angebliche U-Boot vermochte sie —
wörtlich — nur folgendes zu sagen : „Vor mir sah ich etwa
eine Meile entfernt " — in der anschließenden deutschen
Uebersetzung der Aussage verwandelte sich die Entfer¬
nungsangabe in „ziemlich nahe " ! — eine Rauchsäule . Ich
kann sagen , daß sie wohl von dem Unterseeboot kam ."
Auch nicht überzeugender war die Schallplattenaufnahme
des „Amerikaners " , der ebenfalls nur die Rauchfetzen ex¬
plodierender Granaten gesehen hatte , woraus er dann
schloß : „Es schien, als versuchte das Unterseeboot die Funk¬
station zu zerstören !"

Allein die verdächtige Geschäftigkeit des englischen
Rundfunks , die „Athenia " - Angelegenheit in immer
neuen Versionen aufzuwärmen , beweist , daß es sich bei
dieser Affäre um einen aufgelegten englischen Schwindel
handelt . Mehr noch kennzeichnen das die häufigen Wider¬
sprüche in der britischen Berichterstattung über den Fall,
die von der eigenen Regie nicht einmal für die Rundfunk¬
sendung vermieden werden . Trotz allem Regieaufwand ent¬
larven selbst diese Schallaufnahmen des englischen Rund¬
funks die Niedertracht der englischen .Lüge , haben doch
diese „ amerikanischen " Kronzeugen nur eine „Rauchsäule"
bezw . die „ Rauchfetzen " explodierender Granaten gesehen,
beileibe aber kein U-Boot oder ein Torpedo . Schließlich
scheinen diese beiden „amerikanischen Zeugen " des engli¬
schen Rundfunks förmlich auf den Untergang der „Athenia"
gewartet zu haben — vielleicht an Bord des Schiffes,
wahrscheinlicher jedoch im Londoner Rundfunkhaus . Alle
Anzeichen deuten darauf hin , daß aus dem von allein in¬
teressierter englischer Seite um die „Athenia " aufgewirbel¬
ten Rauch deutlich der ehemalige und jetzige englische
Marineminister Churchill  hauptinteressierter Urheber
bleibt , von dem bezeichnenderweise der „Daily Telegraph"
erst noch im Februar 1939 schrieb , er gebe sich zu der toll¬
sten und gefährlicksten Kampagne her , um England in

Englands wahres kriegSrirl
Britische Presse liltzt die Maske solle«

London , 7. September . Die haßerfüllte englische Presse
beeilt sich, den deutschen Vermutungen , daß Polens Züch¬
tigung nur ein fadenscheiniger Vorwand für Englands Im¬
perialismus sei, recht zu geben . Die Morgenblätter gehen
nach geschäftsmäßig erteiltem Lob an „die tapfere polnische
Armee " dazu über , in wenig geschickter Form den grund¬
sätzlichen Haß der in London momentan maßgeblichen Re-
gierungsclique und ihrer materialistisch bis zum äußersten
eingestellten Anhänger zum Ausdruck bringen . Die „Times"
unterstreicht im Hinblick auf die bevorstehende Erledigung,
der polnischen Armee die anmaßende Cham -berlain -Erklä-
rung „gegen jedes Weiterbestehen des Hit¬
ler  i s m u s " . Das Blatt drückt also aus , daß Polens Schick¬
sal Engla -nd jetzt und später gleichgültig  sei , und daß
es sich nicht um Polen , sondern um die grundsätzliche Feind¬
schaft der britischen Regierung gegen Deutschland handele.

„Daily Expreß " drückt aus , daß die Operationen im Osten
England wenig interessieren . England kämpfe in Wirklich¬
keit, um das gefährliche deutsche Regime zu zerschlagen , sollte
Warschau auch zusammenbrechent (wörtlich ! — Die Schrifk-
leikung ). Das einheitliche Bild dev von dunklen Geschäfts¬
interessen kapitalistischer Gesellschaften abhängigen Londo¬
ner Zeitungen bietet in alten Teilen eine Bestätigung da¬
für , daß die englische Regierung den Krieg vom Zaune
brach, weil sie erkannte , daß ein wirklich --— Ohrtes
Deutschland jede britische Hegemonie -Politik in Europa zu¬
nichte macht. Der Haß der enttäuschten Imperialisten sprick>
aus jeder Zeile und überzeugt die Welt von der ungeheuren
Wut darüber , daß die Deutschen endlich eine energische und
weitschauende Führung haben , die sich selbst rücksichtslos ein-
seht, wenn es sich um Wohl und Wehe des Volkes handelt,
aus dem sie hervorgegange«

Deutschland soll angreifen!
Wozu und warum England uns herausfordern will

Rom , 8. September.
Der Londoner Berichterstatter des „Telegrafo " erwähnt

in einem längeren Bericht über die englischen militärischen
Pläne , daß man bezwecke, mit den Luftangriffen auf denk-
sches Gebiet lediglich die DeuksHen zu Gegenmaßnahmen
gegenüber England herauszufordern . Man nehme nämlich
an , daß die Stimmung der englischen Oeffenllichkeit dadurch
nicht demoralisiert , sondern im Gegenteil aufgepeitfchk
würde.

England hebt Flottenverträge auf
London , 7. September . Wie das britische Information »,

Ministerium am Mittwoch abend amtlich bekanntgab , hat dt«
britische Regierung allen beteiligten Regierungen mitgeteilt
daß sie infolge des Kriegszustandes mit Deutschland alle in
Flottenabrüstungsverträgen eingegangensn Rüstungsb -.
grenzungen für unbegrenzte Zeit für ungültig erkläre . Di«
Regierung handle in Uebereinstimmung mit Artikel 24 des
Londoner Flottenvertrages von 1936 'und den Verträgen
mit der Sowjetunion von 1937 und mit Polen von 1938

Britisches Blockadeministerium
Der neue englische Minister für die Kriegswirtschaft

hat , wie der Londoner Rundfunk berichtet , die Aufgaben
seines Ministeriums Umrissen . Darnach entspricht sein Mi-
nisterium dem Blockadeministerium des Weltkrieges Sem
offen zugegebenes Ziel ist die Schädigung der Wirtsch >ft
des Feindes . Es ist, wie erklärt wird , eine offensive Waffe
mit weitgesteckten Zielen , die jedoch die legitimen Handels¬
bedürfnisse der neutralen Staaten angeblich berücksichtigen
will . ( ?) Die Organisation wurde bereits seit zwei Jahren
vorbereitet und hat in den letzten Monaten endgültig-
Form angenommen . Auch das Personal ist schon vor eini-
gen Monaten bereitgestellt worden.

Dänischer Protest in London
Kopenhagen , S. Sept . Zu den Bombenabwürfen aus

Esbjerg wurde Donnerstag abend vom dänischen Außen¬
ministerium mitgekeilt , es dürfe nach den bisherigen An-
kerfuchnngen als wahrscheinlich angesehen werden , daß die
auf Lsbierg abgeworfenen Bomben englischen Ursprungs
sind. Unter diesen Umständen werde man deswegen bei der
englischen Regierung vorstellig werden . UM dieser Feststel¬
lung ist der englische Versuch, deutsche Flugzeuge zu ver-
dFchtioen , kläglich gescheikerl.

*

Zum Löschen der Ladung gezwungen
Amsterdam , 8 . September . Die Direktion der Dampf¬

schiffahrtsgesellschaft „Nederland " teilt mit . daß die „Tji-
kandi " auf Befehl der Londoner Behörde alle für Deutsch¬
land oder einen unbekannten Empfänger bestimmten La-
dungsgüber in Port Sudan löschen mußte . Die „Tabio"
Ist in Gibraltar festgehalten worden . „Lohan de Witt'
löschte die für Genua bestimmte Ladung in Port S Ä

Vre Schwäche-es englischen VsundeS
Nur noch Papierwährung in Großbritannien

Berlin , 8 . September . Der neueste Ausweis der Bank
von England ist wiederum sehr aufschlußreich hinsichtlich der
angespannten englischen Finanzlage und der mflatioittsti-
schen Tendenzen , die die Regierung Chamberlain verfolgt.
Die Schwäche des englischen Pfundes ist in den letzten 11
Tagen aller Welt offenbar geworden ; sein Sturz hat nicht
nur dazu geführt , daß der sogenannte Sterling -Block völlig
zerschlagen worden ist, da die ihm angeschlossenen Länder es
gegenüber ihren Volkswirtschaften nicht mehr verantworten
konnten , die eigene Währung der englischen Abwertung ent¬
sprechend abgleiten zu lassen , sondern hat auch das Land des
sfreiesten Kapitalismus dazu gezwungen , Devisen zwangs-
kurse festzusetzen.

Die englischen Regierungsstellen sahen sich genötigt,
weitere Finanzreserven  zu mobilisieren . Das ge¬
schah in der Weise , daß die Notenabteilung der Bank von
England einen erheblichen Teil ihres Goldvorrates  an
den Währungsausgleichsfonds übertrug , damit dieser zur
Verteidigung des Pfundes neue Stützungsmaßnahmen vor¬
nehmen kann . Der Goldmünzen - und Barrenstand der
Emissionsabteilung ist demnach von 263 Millionen Pfund
auf 102 Millionen Pfund zurückgegangen . Tatsächlich fallen
diese Goldreserven , die sich England nunmehr zu opfern ent¬
schlossen hat , unter den gegenwärtigen Umständen kaum
nennenswert ins Gewicht,  da die englischen Gold¬
vorräte nach dem letzten Schatzamtsausweis schon unter
normalen Verhältnissen in einem Zeitraum von 12 Monaten
um 293 Millionen Pfund abgenommen hatten . Angesichts
des sonstigen dringenden Bedarfes erscheint es auch als aus¬
geschlossen , daß man die genannte Summe tatsächlich allein
fiir die Währungsunterstützung auswerfen will . Trotz des
noch von der Bank ausgewiesenen Goldmünzen - und Bar¬
renbestandes ist hierfür praktisch keinerlei Deckung in Gold
und Devisen mehr vorhanden , da die genannten Goldmen¬
gen je nach Angaben des Finanzministeriums als Reserven
für Kriegszwecke eingesetzt werden sollen.

England hak also im eigentlichen Sinne nur noch eine
Papierwährung . Stellt man dem ungeheuren Einsuhrbedarf
die geringen Goldreserven gegenüber , so kann man nur zu
dem Schluß kommen , daß die englischen finanziellen Streik-
kräfte nur noch auf schwachen Füßen stehen . Der Kampf um
die Verteidigung des Pfundes erscheint damit von vornher¬
ein als aussichtslos . Der Leidtragende bei einer unaufhalt¬
samen Währungsabwertung ist aber nicht die regierende
Schicht, die ihre Bankguthaben im neutralen Auslands in
Gold und Devisen angelegt hat , sondern die breite Waffe
der Bevölkerung , die über die Währungs - und Finanzmaß.
nahmen durch auf Verschleierung berechnete Manipulationen
bewußt getäuscht wird.

London finanziert das sinkende Schiff.
London , 7. Sept . Die britische und die französische Re¬

gierung gewährten der polnischen Regierung eine Bar¬
anleihe von 8V- Millionen Pfund.

A-n » rieg zu lreiven . Dieser auch als Haupt der britisch
Kriegspartei von 1911 und als Marineminister der erst
Weltkriegs,ahre berüchtigte Winston Churchill ist für d
Mlische „ Athenia "-Lügenkampagne nach bewährte
Weltkriegsmuster wie für das ganze damit zusammenhä
gende teuflisch verbrecherische Spiel mit unschuldigen Me
schenleben verantwortlich zu machen . Deshalb stellen rr
ihn an den Pranger.

Die britische Entschuldigung
Stärkster Eindruck in Holland — Allgemeine Erregung

Amsterdam , 8 . September . Die holländischen Blätter
stehen im Zeichen der großen deutschen Erfolge in Polen.
Sehr starken Eindruck hat in Holland zweifellos die Tatsache
gemackt , daß sich die schwer kompromittierte britische Regie¬
rung durch ihren Gesandten in Kopenhagen wegen des
Bombardements Esbjergs durch englische Flieger entschul¬
digen mußte . Auch die Erklärung Butlers , laut welcher die
Aktionen der deutschen Flieger in Polen nicht gegen die
Zivilbevölkerung gerichtet waren , wird von den Blättern
mit entsprechenden Ueberschriften gebracht . Ohne zu diesen
Tatsachen vorläufig sich zu äußern , geht aus der Art der
Aufmachung in den Zettungen doch hervor , daß die d e ut-
sche Stellung  in diesen Fragen als stark  angesehen
wird.

Die Rücksichtslosigkeit , mit dor England dauernd die
holländische Neutralität bricht, beginnt bereits weite kreise
der Bevölkerung zu beunruhigen . Besonders groß ist die
Erregung darüber , daß England , kaum daß es feierlich die
Achtung der Neutralität der Niederlande versprochen Halle,
seine Flieger über holländisches Gebiet schickte. Sichtbares
Zeichen dafür ist die Tatsache , daß jetzt große Gebäude In
Amsterdam gegen Luftangriffe geschützt werden . Banken.
Ieitungsgebäude usw . werden mit Sandsäcken gegen Flie¬
gerbomben geschützt. Ueberall legt man Luftschutzkeller an.
um für die Zivilbevölkerung im Falle eines Luftangriffes
Zufluchtsstätten zu haben.

„Telegraaf " stellt fest, wie schlicht und sachlich die
deutschen Berichte über die Erfolge im Osten  gehal¬
ten seien . Jeder habe annehmen können , daß diese Erfolge,
so z. B . auch die Einnahme der alten Königsstadt Krakau,
einen Sturm der Begeisterung auslösen würden und zu ju¬
belnden Demonstrationen Anlaß bieten könnten . Nichts d wui
sei der Fall . In Berlin werde nicht übertrieben,  und
man finde auch keine Kommentare zu den Erfolgen in den
Zeitungen . Den englischen Herausforderungen gegenüber
zeige man Selbstbeherrschung,  Zurückhaltung , Ab¬
warten.

„Handelsblad " erklärt , man dürfe sich durch die ruhig«
Haltung gegenüber England und Frankreich nicht täuschen
lassen . Wenn es nötig sein sollte , werde Deutschland auch
im Westen  alle Kräfte mobil machen . Das gleiche Blatt
gibt aus Brüssel einen Reuterbericht wieder , nach dein
Brüsseler Korrespondenten von einer schweren Kano¬
nade an der Westfront  berichten können . Dagegen
könne sestgestellt werden , daß kein einziges Brüsseler Blatt
von seinem Korrespondenten aus Luxemburg eine Bestä¬
tigung bringe , während „ Libre Belgique " sogar das Gegen¬
teil meldet.

Für Lokaiiflerung des Konfliktes
Mn Schritt General Francos.

Washington , 7. Sept . In einer Note an den sp" " s?A"
Geschäftsträger erklärt Staatssekretär Hüll , die USA -R«'
gierung teile General Francos Ansicht , daß der Krieg in
Europa lokalisiert werden sollte . Auch sie sei überzeugt,
daß eine Ausdehnung des Konfliktes der Bevölkerung
etwa noch hineingezogener Länder ebenso wie der Bevölke¬
rung anderer Nationen unermeßliches Leid zusügen würde.
Die USA -Regierung begrüße die Initiative des spanisch«"
Staatschefs . Sie sei auch ihrerseits bereit , ihren gesamt«"
Einfluß für die Wiederherstellung und Aufrechterhaltung
des Friedens zwischen den Nationen ein,mietzen.



Ms Württemberg
— Lauterbach , Kr . Rottweil . (Schwerer Verkehrs-

Unfall .) An der Einmündung in die neue Straße in Lau¬
terbach verunglückten ein Motorradfahrer und seine Braut,
die auf dem Rücksitz mitfuhr , schwer . Obwohl der Kraftrad¬
fahrer vorschriftsmäßig fuhr , stieß er an der unübersichtlichen
Stelle mit einem Schramberger Personenkraftwagen zu¬
sammen, Mit schweren Verletzungen wurden die beiden Ver¬
unglückten ins Schramberger Krankenhaus eingeliefert.

— Marbach . tL ebensgefährlich verletzt .) Auf
der Straße zwischen Großbottwar und Hof und Lembach ge¬
riet der 5t Jahre alte verheiratete Landwirt Otto Tambach
aus Fußbach , Kreis Oehringen beim Ausweichen vor einem
Autobus zum Sturz und zog sich so schwere Verletzungen
zu, daß er im bedenklichen Zustande ins Kreiskrankenhaus
verbracht werden mußte.

— Nim a. D . (Gegen harkenden Lastzug ge¬
fahren .) Der 31 Jahre alte Benedikt Honkel aus Böhrin¬
gen stieß, als er mit seinem Motorrad auf dem Heimweg war,
beim Schaltwerk in Böhringen gegen einen haltenden Last¬
zug. Henkel erlitt so schwere Verletzungen , daß er auf der
Stelle starb . Sein Beifahrer , der gleichfalls in Böhringen
wohnende Franz Bauder , wurde mit schweren Verletzungen
in das Ulmer Krankenhaus überaefübrt.

— Ulm a . D . (Fabrikant Emil Herbst gestor¬
ben .) Im Alter von 84 Jahren starb dieser Tage der weit
über die Mauern Ulms hinaus bekannte Schürzenfabrikant
Emil Herbst . Der Verstorbene hatte sich aus kleinsten Anfän¬
gen heraus zu seinem großen Unternehmen mit den Zweig¬
betrieben auf der Alb und im Täle heraufgearbeitet . Er ge¬
hörte 35 Jahre lang der Ulmer Handelskammer , zuletzt als
Vorsitzender, an uns leitete 22 Jahre lang den Verein für
Fremdenverkehr.

25Ü0Ü Mark Unwetter schaden.
— Seitin gen, Kr . Tuttlingen . Zum drittenmal erlebte

die Gemeinde Seitingen eins Hochwasserkatastrophe von furcht¬
baren Ausmaßen . Gin Gewitter brachte wiederum gewaltige
Wassermassen das Tal herunter . In wenigen Minuten war
das Tal überschwemmt und Hilferufe der bedrängten Bewoh¬
ner hallten durch den Ort . Die Brücke konnte die Fluten
Nicht mehr fassen , lodaß ein großer Teil des Ortes über¬
schwemmtwurde . Die Tiere mußten aus den Ställen gezogen
werden und die Wohnungen der Häuser standen tief im Was¬
ser. Etwa einen Meter hoch stand das Wasser auf der Straße
und richtete in Gärten und Feldern großen Schaden an.
Neben dem Schaden ist das Unglück besonders groß , Mil ein
großer Teil der Ernte über diese Brücke heimgeführt werden
sollte. Sofort nach dem Bekanntwerden des Unglücks hatten
sich Kreisleiter Huber und Landrat Quinten ; mit Bürgermei¬
ster Haug -Tnttlingen in Seitingen eingefunden und die Schä¬
den besichtigt. Wenn der untere Teil der Elta vor Tuttlingen
korrigiert wäre , hätte das Wasser einen Ablauf und die Schä¬
den wären selbst bei außergewöhnlichen Regenfällen nur halb
so hoch. Die alten Brücken auf Seitinger und Wurmlinger
Markung aber stauen das Wasser und lassen Dorf und Tal
überfluten . Der Schaden allein in den letzten 14 Tagen be¬
läuft sich nach vorsichtigster Schätzung auf über 25 000 Mark.

Motorrad gegen Kraftwagen
Bremelau , Kreis Münsingen . Als der Geme -indepfleger

Josef Stoll die in den 50er Jahren stehende Bäuerin Su¬
sanne Herbst mit seinem Motorrad nach Dornstadt fahren
Wollte, stieß er dicht bei Dornstadt mit einem Kraftwagen
zusammen . Frau Herbst wurde so schwer verletzt , daß sie noch
am gleichen Abend im Ulmer Krankenhaus starb . Stoll
selbst liegt mit einem schweren Schädelbruch und mehreren
Beinbrüchen im Krankenhaus darnieder.

Seift ist Fettstoff - also waren!
NSG . Wer haushälterisch war , hat auch Seife niemals

unnütz vertan . Heute aber ist die Sparsamkeit an allen die¬
sen Dingen zum Gebot geworden . Seife darf nie im Wasser
liegen bleiben . Seife nicht unter fließendem Wasser anfeuch¬
ten, sondern die Hände anfeuchten und dann einseifen . Wenn
Seife naß liegen bleibt , gehen unnütz Werte verloren . Für
alle Art von Wäsche nur enthärtetes Wasser verwenden.
Soda in Wasser rühren , 20 bis 80 Minuten stehen lassen , bis
sich der entstehende Kalk gesetzt hat ! Auch Seifenbrühe nicht
wegschütten, sondern wieder ausnützcn.

Aus der Gauhauptstadt
— Stuttgart , 6. September.

Meder fünf Verletzt «. In d«r Hindenburgstraßs in
Feuerbach ist ein Personenkraftwagen mit einem Kraftrad zu-
sammengestoßen . Der Fahrer des Kraftwagens erlitt Verlet-
zungen an der Hand , der des Kraftrades einen SchSdelbruch
und Knochenbrüche und der Fahrer des Kraftrades Fußver¬
letzungen . Der Motorradfahrer kam in ein Krankenhaus —
Auf dem « chloßplatz wurde eine 74jährige Frau von einem
Radfahrer angesahren . Sie zog sich eine Gehirnerschütterung
zu und mußte m ein Krankenhaus verbracht werden . — In
der Heilbronnerstraße ist ein 75jähriger Mann auf dem Geh¬
weg von einem Personenkraftwagen angefahren und zu Boden
geworfen worden . - Auf der Kreuzung Böheim - und Schrei¬
berstraße erfolgte ein Zusammenstoß zwischen einem Personen-
kraftwagen und einem 15jährigen Radfahrer . Letzterer erlitt
Verletzungen am Knie und am Ellbogen und mußte sich in
ärztliche Behandlung begeben.

Seit Dienstag Straßenbahnschafsnerinnen . Vor Wochen
schon hatten die Stuttgarter Straßenbahnen sich entschlossen,
infolge des Kräftemangels Straßenbahnschaffnerinnen einzu¬
stellen . Am Dienstag traten die Schaffnerinnen , die seit emi-
ger Zeit auf ihre Tätigkeit vorbereitet wurden , zum ersten¬
mal in Erscheinung . Rock und Jacke sind von derselben grünen
Farbe wie di - Uniform der Schaffner . Statt der Mütze
tragen sie ein sogenanntes Schiffchen . Die älteste Schaff¬
nerin , die den Dienst vom Weltkrieg her schon kennt , ist 64
Jahre alt.

Arbeitstagung des VDJ . verschoben . Die für den 14.
und 15 . September in Stuttgart vorgesehene Tropen - und
Kolonialtechnische Arbeitstagung des Vereins Deutscher In¬
genieure im RSBDT . wird verlegt . Der neue Termin wird
zu gegebener Zeit bekanntgegeben.

Cannstatt «« Volksfest In Sicht . Unser Cannstatter Volks¬
fest beginnt diesmal am 16 . September . Nach dem Eröff¬
nungsfestzug bringt es u . a . einen Großflugtag am 17 ., ein
Lampionfest am 21 . und eine Reihe sportlicher Darbietungen
am 22 ., 23 . und 24 . September.

Hasen - und Kaninchenfelle beschlagnahmt.
Zur planmäßigen Durchführung der Bewirtschaftung von

Rauchwaren werden , nach einer Anordnung der Reichsstelle
für Rauchwaren , Hasen - und Kaninchenfelle im rohe -n und
teilverarbeiteten Zustande beschlagnahmt . Ebenso werden mich
die sogenannten Abfälle hiervon (Köpfe , Klauen , Schwänze ),
soweit sie zur Pchverarbeitung gebraucht werden , beschlag-
nahmt . Desgleichen Pelzwaren , überzogen oder gefüttert . Der
Beschlagnahme unterliegen nicht Waren , die sich zur Zeit des
Inkrafttreten dieser Anordnung zur Ausbesserung , Aufbewah¬
rung oder zu e .nem sonstigen Zweck bei dem Verbraucher
befinden , der mit dem bestimmungsmäßigen Gebrauch in un¬
mittelbarem Zusammenhang steht . Die Beschlagnahme hat
die Wirkung , daß Veränderungen an den beschlagnahmten
Waren und ihren Lagerorten nicht vorgenommen werden dür¬
fen , es sei denn , daß dis Reichs stelle für Rauchwaren dam die
Genehmigung erteilt hat.

Schadenersatzklage.
Eine Entscheidung von grundsätzlicher Bedeutung hat

das Oberlandesgericht Karlsruhe in einer Schadenersatzklage
gefällt , die mit einem Straßenunfall zusammenhing . Der Kla¬
ger verlangte von der wegeunterhaltungspflichtigen Gemeinde
Schadenersatz für Verletzungen , die sich sein Pferd auf der
Straße zugezogen hatte . Er machte die starke Wölbung der
Straße für den Sturz verantwortlich . Das Oberlandesgericht
hat die Haftung der beklagten Gemeinde verneint . In der
Entscheidung (1 U 212 -36) wird ausgeführt , ein Höhen¬
unterschied von 15,5 cm der Straßendecke stelle zwar eins
starke Wölbung dar und würde bei einer Hauptverkehrsstraße
mit starkem Kraftwagenverkehr schon etwas gefährlich sein;
im vorliegenden Falle handle es sich aber nicht um eine solche
Hauptverkehrsstraße . Die beklagte ländliche Gemeinde sei m
ihren finanziellen Mitteln beschränkt . An sie dürften daher
hinsichtlich der Pflicht zum Umbau der Straßen nur gerin¬
gere Anforderungen gestellt weiden , als an den Staat oder
eine leistungsfähige Großstadt.

Aus den Rachbargauen

( !) Bühlertal b . Bühl . (Tödlicher Motorrad-
Unfall .) Schmiedmeister Franz Schühle vom Ortsteil Ober¬
tal fuhr an eine Hausecke und wurde derart verletzt , daß er,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben , starb . Ein
auf der Treppe spielendes Kind wurde durch den Anprall am
Kopfe verletzt.

^ Emmendingen . (Zwei schwere Verkehrsun¬
fälle .) Durch schnelles Anziehen der Pferde stürzte der
Forstwart Josef Dreher in Elsach von seinem Wagen her¬
unter und zog sich eine gefährliche Nippenguetschung zu. —
In übermäßiger Geschwindigkeit wurde ein Dreiradfahrer
von einem Personenkraftwagen umgefahren . Der Radfahrer
wurde zu Boden geschleudert und erheblich verletzt . Das
linke Rad wurde abgerissen . Der Fahrer des Personenkraft¬
wagens , der eine Geschwindigkeit von etwa 70 km gehabt
haben soll, kümmerte sich um den Gestürzten nicht.

Speyer . (VerkehrsunfaIl .) Ein aus dem Badischen
gekommener Personenkraftwagen kam auf der Rheinbrücke
ms Schleudern und stieß mit einem daherfahrenden Last¬
kraftwagen zusammen . Der Personenwagen ging in Trüm¬
mer , seine beiden Insassen mußten schwerverletzt ins Kran¬
kenhaus geschafft werden.

Landstuhl . (M o t o r r a d u n g I ü ck.) In der Dunkel¬
heit stürzten am Ortseingang von Matzenbach die beiden auf
einem Motorrad sitzenden Fahrer Weimrich und Ohliger aus
Rehweiler und mußten mit schweren Beinbrüchen ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden.

Saarbrücken . iOpfer des Verkehrs .) In Kleinblit¬
tersdorf wurde die 61 jährige Einwohnerin Katharina Mohr
durch einen Kraftwagen zur Seite geschleudert und an Brust,
Nacken und Halswirbelsaule erheblich verletzt.

Worms . (Ein tödlicher Trunk .) In Weinshsim
trank der Dreschmaschinen - Arbeiter Georg Nagel in er¬
hitztem Zustande eine Flasche Bier aus , hatte darnach starke
Magenschmerzen und in kurzer Zeit trat der Tod ein.

Oppenheim . (Ein Blitzschlag .) Während die Be¬
wohner eines Hauses im Weinberg arbeiteten , schlug der
Blitz in das Gebäude , beschädigte die Lichtleitung und riß
eine Zimmerwand auf . Nachbarn konnten den entstande¬
nen Brand löschen.

Duderstadt . (Neue  U n w e t t e r s ch ä d e n .) Noch
sind die schweren Schäden , die das letzte Unwetter auf dem
Obereichsfelde verursachte , nicht beseitigt , da wurde der
gleiche Gebietsteil von einem neuen schweren Gewitter
heimgesucht . In Arenshausen und Uder setzte der wolken¬
bruchartige Regen viele Keller und Gehöfte unter Wasser.
Der Einwohner Gümpel in Uder mußte zwei Zimmer des
Hauses wegen Einsturzgefahr der Decke räumen und beim
Düngerhändler Jünnemann wurde das Düngerlager unter
Wasser gesetzt. Bei Schönhagen wurden tiefe Furchen in
die an den Berghängcn gelegenen Ländereien gerissen . Die
Kronen der Obstbäume haben unter dem Un ^ -tter gelitten
und große Mengen Obst liegen unter den Bäumen . Auch
in Heiligenstadt drang das Wasser in viele Keller ein , so
daß die Feuerwehr eingesetzt wurde . In Kleinbodungen
schlug der Blitz in die Scheuer des Bauern Karl Hirschfeld
ein und zündete . Die Ernte von 25 Morgen und mehrere
Maschinen kielen den Flammen rum Opfer.

Montabaur (Westerwald . (Abgestürzt — und
schwer verletzt .) In Eschelbach stürzte der Arbeiter
Siraki aus Duisburg bei Bauarbeiten aus einer Höhe von
etwa 17 Metern in die Tiefe . Schwer verletzt blieb er lie¬
gen . Er wurde dann mit einem Schädelbruch und inne¬
ren Verletzungen in das Dernbacher Krankenhaus eings-
liefert.

Frankfurt a . M . (Verkehrsopfer .) Auf der Auto¬
umgehungsstraße bei Sossenheim ereignete sich ein schwe¬
rer Verkehrsunfall , der ein Menschenleben forderte . Ein
Motorradfahrer mußte seine Maschine plötzlich abstoppen.
Der Fahrer eines nachfolgenden Lastkraftwagens , der einen
Zusammenstoß vermeiden wollte , bremste und riß das
Steuer scharf nach rechts . Dabei stürzte der Beifahrer aus
die Straße und wurde tödlich verletzt.

Hölle unö Himmel eines Verbannten
Von I.ui» ! ckubls>
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78. Fortsetzung. ( Nachdruck verboten .)

Geschickt ließ sie in die Berichte mit einflechten , daß es der
gleiche Beamte sei, der in Paris den Getöteten als Falsch¬
spieler entlarvt habe . Da die Kaliformer sowieso als Nach¬
kommen der alten Goldgräber und Westlern den Falschspieler
als den gemeinsten Lumpen ansahen , so war der letzte Rest
einer eventuellen Teilnahme für Baklanoff verschwunden.
, Da die erfolgten Enthüllungen des französischen Krimina¬

listen in eindeutiger Form zu Gunsten des Fürsten gingen,
blieb dem Richter Kentford nichts mehr übrig , als den Fall
aus der Russenbar zur Verhandlung freizugeben.

Wie zu erwarten war , konnte der Verhandlungssaal nicht
wehr überfüllt sein, als wie bei einem sensationellen Mord-
pwzeß. Hauptsächlich viele Größen aus der Filmwelt und
alles, was sonst noch einen Namen hatte , war erschienen.

Richter Kentford hatte selbst den Vorsitz übernommen.
Seine geheime Absicht, die Verhandlung zu einem Schau-
prozeß erster Ordnung zu erheben , ging aber an der korrekten,
zielbewußtcn Art des Verteidigers , den Mary aus San Fran-
Mo hatte kommen lassen , in die Brüche.
^ Mit einer unwiderstehlichen Sicherheit riß der noch junge
-Mist die Führung an sich. An seiner Schilderung der grund¬
legenden, moralischen Minderwertigkeit des getöteten Grafen
WM alle Vorstöße Kentfords ins Leere und er mußte eine
4bfuhr nach der anderen einstecken.

Kentford merkte allmählich trotz seines sturen Standpunktes,
atz diese Verhandlung die größte Blamage seines Lebens wer-

lauf *l^ ß̂ ^ den Diiigen nicht ihren anständigen Ver-

Der Anklagevertreter brachte es deshalb nur zu ganz lauen

Begründungen seiner Anklage und gab den Geschworenen le¬
dig! ' di-  Argumente zur Erwägung , ob nicht der Angeklagte
im Verlauf des Abends nach dem Wiedersehen mit seiner
Schwester , der Gräfin Baklanoff , doch die innerliche Absicht
gefaßt haben könne , eine Tötung seines Widersachers und
Feindes sowieso vorzunehmenl — Aber in Anbetracht der
außergewöhnlichen Umstände plädiere er auf das geringste
Strafmaß.

Joe Wikins , der Verteidiger , erwiderte nur in wenigen
knappen Sätzen.

Man habe den Unterschied im Charakterbild zwischen dem
Angeklagten und dem Getöteten kennengelernt . Hier der ta¬
dellose Ehrenmann und dort der gewissenlose Verbrecher ! —
Der Defraudant , der Falschspieler und Seelenverkäufer , der
bereits so tief gesunken war , daß er sich nicht scheute, seine
eigene Frau und seine Landsleute einem jüdischen Betrüger
zur Ausbeutung zu überliefern ! — Ich brauche nsir zum
Schluß an jeden hier anwesenden Amerikaner die Frage zu
richten : Würde er hinter einem europäischen Gentleman zu¬
rückstehen , wenn er seine Schwester in den Händen eines
solchen Schurken fände ? — Und würde er denselben nicht
ebenfalls zu Boden schmettern , — gleichviel, — ob er zur
Hölle ginge oder nicht?

Ein minutenlanger , tosender Beifall brach nach diesen
Worten im dichtgedrängten Publikum aus , den Kentford ohn¬
mächtig sich bemühte , abzustoppen.

Das Gericht zog sich zur Beratung zurück und verkündete
schon nach wenigen Minuten den Freispruch!

Tom Cawley hob Michael mit einem Griff seiner Riesen¬
faust über die Barriere und drückte ihn an seine Brust.

Im Triumph verließen dann alle das Gerichtsgebäude.
Um der vornehmen Gesellschaft von Los Angeles für ihre

Sympathien zu danken und ihr Gelegenheit zu geben, den
Fürsten und die Prinzessin Natascha und alle Beteiligten dieses
Lebensromanes kennenzulernen , versprach Miß Stevenson , am
folgenden Abend ein glänzendes Bankett zu geben.

Endlich , nach unzähligen landesüblichen Drinks waren die
Freunde alle wieder in dem Landhause angelangt . Aber erst
in den ioäten Abendstunden waren Michael und Mary allem.

Michael trat auf die schöne blonde Frau zu und schloß sie
fest kn seine Arme.

„Mary ! — Heißen Dank für alles , was du für mich getan
hast ! — Die Wolken am Himmel sind verzogen und die
Sonne scheint wieder ! — Nun wirst du aber dennoch die
Modetorheit deiner Freundinnen mitmachen müssen und den
Fürsten Michael heiraten , der ich leider Gottes nun einmal bin !"

Mary schlang die Arme um seinen Hals und küßte ihn.
„Ich habe nie danach gefragt , wer du bist, Michael , und

wenn du jetzt der ärmste Mann der Welt wärst , würde ich dich
heiraten !"

Am nächsten Abend war wohl die auserlesenste Gesellschaft
aus dem ganzen Staate Kalifornien bei dem Bankett der Miß
Stevenson vertreten . Die Russenkapelle aus der Bar spielte
zum Tanze auf . Auch Kapitän Bunny und die ganze Mann¬
schaft der Jacht waren eingeladen . Die beiden Nichten der
Fürstin Worschonsky hatte Mary schon längst in das Landhaus
geholt . Selbst der Gouverneur mit seiner Suite fuhr vor und
ließ sich dem Fürsten vorstellen.

Selbstredend wurden die Einzelheiten der vergangenen Er¬
eignisse noch einmal durchgekostet . Der Höhepunkt des Festes
jedoch war die Verkündigung der Verlobung der Mary Ste¬
venson mit dem Fürsten Michael Semikoff . Man mußte
neidlos zugeben , daß die strahlend schöne Miß Stevenson und
die vornehme Erscheinung des Fürsten ein harmonisches Paar
ergaben.

Auf einer Bank unter einer Palmengruppe des großen,
wunderschönen Parkes saßen Nikolay Prokoff und die Prin¬
zessin Natascha . Nikolay hatte es wirklich über das Herz ge¬
bracht , Natascha in dem prächtigen Zelte im Garten zum
Tanze zu bitten . Später hatte Natascha ihn gebeten , sie um
einer kleinen Atempause willen in den Park zu begleiten.

Schüchtern war der ehemalige Leutnant neben der glänzen¬
den Dame , für die sein treues Herz bis zum letzten Bluts¬
tropfen schlug, in betontem Abstand cinhergeschritten . Mit dem
heutigen Tag war sie wieder in einer himmelweiten Distanz
von ihm gerückt.

«.Schluß folgt .)



Nerven vle Menschen größer?/
am ^ bernil . Im Durchschnitt erreichen die
Pygmäen , die in Zentral - und Südafrika
leben , aus den Andamanengruppeu im Indi¬
schen Ozean , auf den Philippinen , auf Neu¬
guinea und den Admiralsinseln eine Größe
von 140 Zentimeter bei den Männern und 128
bei den Frauen . Ihr „ Gegenteil " sind die
Neger des Obernils , die als die größten Men¬
schen der Welt gelten und fast zwei Meter
groß werden.

Bei allen Menschen , die größere Abweichun¬
gen von der durchschnittlichen Körpergröße
ihrer Rassen - und Stammesgenossen aufwei¬
sen, bandelt es sich meist um eine Anomali¬
tät . Uebermäßiges ebenso ivie zu geringes
Wachstum sind stets eine Folge von Störun¬
gen in der Funktion des Drüsensystems , wo¬
bei cs sich hauptsächlich um die Schilddrüse,
die Keimdrüsen , die Hypophyse (Gehirn¬
anhang ) und die Thymusdrüse handelt . Zahl¬
reich sind die Fälle eines durch solche Störun¬
gen hervorgernfeneu Zwerg - oder Riesen¬
wuchses . Auch der römische Kaiser Maximi¬
lian , der 250 Zentimeter groß war , also ebenso
lang ivie der längste der „Langen Kerle " des
Alten Fritz , zählt dazu . Mit keinem von bei¬
den konnte sich der größte Soldat des Welt¬
kriegs . der vor wenigen Jahren verstorbene
Peter Zimmermann messen , der es auf „nur"
224 Zentimeter brachte . Zimmermann war in
Bayern zu Hause , dem Land , dem man ohne
weiteres „große Kerls " zutraut . Der Größte
unter ihnen aber dürfte jener Walter Mössin-
ger gewesen sein , der im Jahre 1937 als jun¬
ger Bursch bereits die stattliche Höhe von 242
Zentimeter erreicht hatte!

Die Amerikaner hingegen besitzen ihren
„größten " Mann , will sagen , den längsten , in
dem 29jährigen Robert Oershing Wadlow , der
266 Zentimeter groß ist und der , ivie berichtet
wird , zur Zeit noch immer unbeirrt und lustig
weiterwächst.

Welches Körpermaß heute der junge Sahed
Mohammed Chasi aus Kairo erreicht hat , läßt
sich nicht ohne weiteres sagen ; vor einem Jahr
hatte er eine Größe von 279 Zentimeter er¬
reicht . Wie seinerzeit zugegeben wurde , wächst
der junge Chasi jährlich um 20 bis 25 Zenti¬
meter . Wenn das so weitergcht , so dürfte er
in gar nicht allzu langer Zeit jedem Größen¬
rekord aller Zeiten und Völker endgültig den
Garaus gemacht haben.

Interessant in diesem Zusammenhang ist
auch der Bericht eines Wiener Arztes , den die¬
ser 1935 der Wiener Gesellschaft der Aerzte er¬
stattete . Wie dieser Arzt bekanntgab , machte
er in Persien die Bekanntschaft eines Mannes
names Sia Khad , der 327 Zentimeter groß ge¬
wesen sei ! Allerdings hat sich dieser bedau¬
ernswerte Mensch infolge seines großen Ge¬
wichtes nicht selbständig fortbcwegen können,
sondern mußte getragen werden.

Auch die Fälle von Zwergenwuchs infolge
von Sekretionsstörungen sind verhältnismäßig
häufig . Den Rekord unter ihnen hält ein ge¬
wisser Werner K ., ein Berliner , mit ganzen
54 Zentimeter „Größe ".

Er wurde um nur 6 Zentimeter von dem
Liliputaner Bagonghi übertroffen , der vor
dem Kriege als „ kleinster Schulreiter der Welt"
mit zu den ersten artistischen Zugnummern
der großen Varietes gehörte.

äu8 clem SkricktsLSm

„And da liatten sie mir, Herr Nat!"

Vielleicht ist dies eines der seltsamsten . Ge¬
heimnisse der Natur : Durch wissenschaftliche
Untersuchungen wurde festgestcllt , daß der
durchschnittliche Größennnterschied zwischen
Mann und Frau der jeweils gleichen Nasse
zwischen 10 und 12 Zentimeter beträgt . Bei
allen Nassen und Völkern der Erde ist dies,
wie an Hand von Messungen anfgefundener
Skelette festgestellt wurde , seit Generationen
von Jahrhunderten der Fall . Der Größcu-
unterschicd zwischen den Geschlechtern ändert
sich also nicht prozentual , sondern beträgt stets,
ob cs sich nun um Pygmäen oder Riesen han¬
delt , die gleiche feststehende Zahl von Zenti¬
metern.

Eigentlich ist eS ja kein Wnnder , daß der
Mann größer ist als die Frau , hat er doch —
fünf Jahre mehr Zeit , sich richtig auszuwach¬
sen ! Aber ernsthaft : Während die Frau im
Alter von 20 Jahren ihr größtes Körpermaß
erreicht hat und anfhört zu wachsen , erhöht
sich die Körpergröße heim Mann bis etwa zum
25. Lebensjahr . Von da an bleibt bei beiden
das Körpermaß etwa 20 bis 30 Jahre kon¬
stant . um sich dann ganz langsam um etiva
3 Prozent zu verringern.

Werden nun die Menschen größer , oder sind
wir im Verhältnis zu unseren Vorfahren klei¬
ner geworden ? Seltsam : Die Ansicht , die
Menschen seien heute viel kleiner als die alten
Germanen oder gar die Menschen der Eis-
nnd Steinzeit , ist fast allgemein vorherrschend.
Und doch ist dies nicht der Fall . Es ist wissen¬
schaftlich erwiesen , daß der Mensch erst seit
den Eiszeilen an Körpergröße zugenommetl
hat . Am kleinsten waren die Menschen der
ersten Eiszeit ; der berühmte „Neandertaler"
dagegen , der aus dem Zeitalter zwischen der
zweiten und dritten Eiszeit stammt , übertraf
seine Vorfahren mit etwa 1,55 Meter um ein
beträchtliches . Seine Ururenkel , die Menschen
der vierten Eiszeit (also heute vor etwa 20 000
Jahren ), wiesen als Durchschnittsgröße bereits
1,60 Meter auf . Jedenfalls aber waren auch
die Germanen kleiner , als wir es heute im
Durchschnitt sind . Die langsame Steigerung
der Größe erreichte im Mittelalter etwa 1,68
Meter ; diese Zahl gilt bis heute als Größen¬
mittel für den Deutschen.

Trotzdem aber wurde seil etwa zwei Jahr¬
zehnten die Feststellung gemacht , daß bei eini¬
gen europäischen Völkern eine allmähliche Er¬
höhung der durchschnittlichen Körpergröße sich
bemerkbar macht . Am auffallendsten war diese
Steigerung bei den Dänen (4 Zentimeter !),
den Engländern und Holländern sowie in
Skandinavien , Norddeutschland und Baden
um je etwa 2 Zentimeter . Die Körpergröße
der Menschen fällt — von einigen Ausnahmen
abgesehen — vom Pol zum Aequator . Zahlen
mögen für sich sprechen : Skandinavier 175
Zentimeter , Engländer 173,6 Zentimeter,
Deutsche 168 Zentimeter , Südfranzosen 163
Zentimeter , Süditaliener 158 Zentimeter.
Buschmänner Afrikas 143 Zentimeter und das
Pygmäenvolk der Akka nur 138 Zentimeter.
Eine Ausnahme von dieser Regel bilden die
Lappländer , deren Durchschnitt nur 152, und
dle Eskimos und Japaner , die etwa 158 Zenti¬
meter erreichen.

Der Unterschied zwischen den „kleinsten " und
den „größten " Rassen und Völkern der Erde
beträgt mehr als 70 Zentimeter . Sogenannte
„Zwerge " und „Riesen ", wie man sie immer
wieder auf Varietöbühnen sieht , scheiden hier¬
bei aus , denn bei ihnen handelt es sich ja nicht
um eine „ normale " Körpergröße , wie beispiels¬
weise den Pygmäenvölkern und den Negern

Der 19jährige Walter in Liebenfelde (Ostpr .)
arbeitete schlecht und recht bei einem Bauern.
Plötzlich kam ihm der Gedanke , nach Berlin
zu fahren . Er wollte doch mal sehen , was des
Reiches Hauptstadt ihm zu bieten habe . Das
Reisegeld lieferte ihm der Bauer ganz Wider
Willen durch seine leichtsinnige Angewohnheit,
seine Spargelder in der Wäschekommode auf¬
zubewahren . Walter wußte das und holte mit
einem Griff aus der Schublade 500 RM . her¬
vor , für ihn ein Riesenvermögen , das , wie er
zunächst glaubte , gar nicht alle werden könnte.

Freilich , in Liebenfelde kann man damit
schon eine Weile leben . Aber das wollte Wal¬
ter ja nicht . Er marschierte stracks zum Bahn¬
hof und kaufte sich eine Fahrkarte nach Berlin.
In Schneidemühl unterbrach er die Fahrt
und puppte sich erst mal richtig ein . Zwar be¬
hinderten ihn Schlips und Kragen ein bißchen
in seiner gewohnten Beivegungsfreiheit , und
die neuen Schuhe drückten . Aber was erträgt
der Mensch nicht alles , um schön zu erscheinen.
Ein Blick in den Spiegel sagte ihm , daß die
Berliner staunen würden , wenn solch ein
schneidiger Kavalier Plötzlich unter ihnen er¬
scheine . Als höfliche Leute werden sic ihr
Grinsen über ihn so lange nicht haben sehen
lassen , wie er Geld hatte . Es dauerte nicht
lange , denn 70 bis 80 RM . waren sein Tages - '
bedarf . „Eine Braut , nein , die schaffte ich mir
nicht an , Herr Rat , aber die Herren , wo mir
Arbeit besorgen wollten , die tranken immer
mit auf meine Rechnung ." So ungefähr be¬
schrieb er sein Leben in Berlin , als er nun
vor den Richtern stand.

Zu dem Diebstahl in Liebenfelde war bald
noch ein bißchen Zechprellerei in Berlin ge¬
kommen , „ und da hatten sie mir , Herr Rat !"
Damit war die Reise aus . Der Rücktransport
erfolgte auf Staatskosten , und das Ende war
der Gang ins Gefängnis , in dem Walter nun
drei Monate und eine Woche darüber Nach¬
denken soll , daß es nichts taugt , den großen
Herrn spielen zu wollen , wenn man nicht über
das dazu erforderliche „Kleingeld " verfügt.

Gin Ehestreit und seine Folgen
Ein junger Mann , Friedrich M -, bekam

eines Tages mit seiner Ehefrau Streit . Diese
kleine Auseinandersetzung nahm ihn nach
seiner Aussage derart mit , daß er ohne jeden
Grund seine Arbeit aufgaü und sich in der
Gegend hernmtrieb . Er besaß noch eine Aus-
weiskarte seiner Arbeitsstelle , die er dazu be¬
nutzte , um dort unerlaubterweise in der Gar¬
derobe zu nächtigen . Bei dieser Gelegenheit
ließ er auch allerlei Bekleidungsstücke seiner
einstigen Arbeitskameraden mitgehen . Gleich¬
zeitig benutzte er die Arbeitskarte , um mit
ihrer Hilfe verschiedene Pumpaktionen durch-
zuführen . Was er an Sachwerten so erwarb,
versetzte er dann umgehend . Dieses Treiben
konnte nicht allzu lange verborgen bleiben,
und so kam er vor das Schöffengericht in
Hannover , wo er all seine Untaten mit dem
besagten Ehekrach entschuldigen wollte . — Der
Denkzettel fiel recht spürbar ans : Acht
Monate Gefängnis trotz Zubilligung mildern¬
der Umstände.

SieW»M in Berlin
Ser „Laden klappt"und zwar mit Sumor/ Sas „Mwenfchlachren"an der Spree

Träume und Berliner Wirklichkeit/ Vom Ernteeinsatz zurück
Während noch vor wenigen Tagen die

Augustsonne glühend auf den Asphalt nieder¬
brannte , herrscht jetzt in Berlin ein gemäßig¬
teres Klima , und man denkt schon daran , daß
es bald zu „herbsteln " beginnen wird . Die
Zeiten sind gespannt . Es mußten Maßnah¬
men ergriffen werden , die allen Möglichkeiten
vorbeugten , und diese Maßnahmen wurden
von den Berlinern in geradezu mustergülti¬
ger Haltung ausgenommen . Nun nach weni¬
gen Tagen hat man sich bereits umgestellt , und
-er „Laden klappt ", und zwar mit Humor . Es
ist das der Ausdruck jener ruhigen Ueber-
legenheit und Zuversicht , die jeder Deutsche
hat , weil er sich zielbewnßt geführt weiß und
weil es der Deutsche gewohnt ist, sich sofort
in den Rahmen einer neuen Organisation ein¬
zufügen . Wie könnte sich überhaupt der Ge¬
meinschaftsgeist einer Stadt mit 4V- Millio¬
nen Einwohnern besser ausdrücken als da¬
durch , daß man ihr überhaupt nichts Außer¬
gewöhnliches ansieht ! Nicht mal die Kavalle¬
rie ist zu sehen , die nach den polnischen Lügcn-
meldungcn die Reichskanzlei beschützen muß.
Ueberhaupt gab es großes Gelächter , als die
polnischen Lügen von der Möwenjagd in der
Reichshanptstadt bekannt wurden und das
Märchen von den Pferden , Hunden und Füch¬
sen , die wir essen müßten , weil wir angeblich
vom Hunger bedroht seien . Im Nu hat sich
der Berliner Humor dieser polnischen Greuel¬
meldung bemächtigt , und wenn beute ein Aus¬

länder einen Berliner fragen würde , ob sie
tatsächlich Füchse essen müßten , dann würde er
ihm die Antwort geben : „Mensch , das mit den
Füchsen ist ja gar nicht weiter schlimm , wenn
bloß die verfluchten ,Ersatzfüchse ' nicht wären !"
Ja , so sind die Berliner . Von Möwenfleisch
werden sie sich, auch wenn das Fleisch einmal
knapp werden sollte , bestimmt nicht ernähren,
dann möchten die Berliner schon lieber den
„Vogel " abschießen , den dieser polnische
Greueldichter hat , der das große Möwen¬
schlachten an der Spree erlebt haben will,
denn er würde bestimmt für die Versorgung
ganz Berlins ausreichen.

Wie es in Berlin wirklich aussieht , ist schnell
gesagt . Es wird in der Reichshanptstadt vor
allen Dingen gearbeitet , gearbeitet und noch
einmal gearbeitet . Das ist überhaupt der aller¬
erste Gedanke gewesen , als die frechen Bedro¬
hungen der Polen immer deutlicher wurden,
daß sich jeder an seinem Platze einzusetzen hat
mit aller Kraft , um allen Eventualitäten von
vornherein einen Riegel vorzuschieben . Die
größenwahnsinnigen Wunschträume der Po¬
len von einer Schlacht vor Berlin scheinen
eher Angstträume zu sein , mit denen man die
Gedanken betäuben möchte . In Berlin neh¬
men vor allem die Witzblätter von solchen
Faseleien Notiz . Das Berliner Leben geht
seinen alten Gang . Das gewohnte Bild des
Großstadtlebens hat sich nicht geändert . Die
Lokale sind gefüllt mit Menschen , die sich zum

Feierabend treffen , um sich ein paar Stunden
zu erholen , sei es bei einem Kaffee , bei einer
Berliner „Molle " oder einem Schoppen Wein.
Man ist sich des Ernstes der Situation Wohl
bewußt , die der polnische Wahnsinn herauf¬
beschworen hat , aber das ist für den Berliner
kein Grund zur Beunruhigung . Im Gegenteil,
die ruhige Zuversicht nimmt von Tag zu Tag
zu . Das geht auch daraus hervor , daß man
durchaus seinen alten Gewohnheiten nachgeht,
sei es der wöchentliche Skat der alten Herren
oder der Kinobesuch der Frauen.

Die Berliner Studenten , 5000 an der Zahl,
die zur Bergung der Ernte eingesetzt waren
und vor allen Dingen im deutschen Osten
ihren Erntedienst abgeleistet haben , sind nun¬
mehr nach der Reichshauptstadt zurückgckehrt.
stolz darauf , daß sie sich für die deutsche Ernte
einsetzen durften , denn diese Zeit auf dem
Lande ist, trotz der Schwere der Arbeit , zu
einem unvergeßlichen Erlebnis für die Stu¬
denten geworden . Mit frischer Burschenlust,
ja mit Begeisterung sind sie ans Werk gegan¬
gen und haben mit ihren Bauern Freund¬
schaft geschlossen , die von Dauer sein wird.
Was am Anfang an Geschicklichkeit für land¬
wirtschaftliche Arbeit gefehlt hat , wurde durch
den ebenso zähen wie freudigen Arbeitswillen
der Studenten ausgeglichen , und nun haben
sie den Bogen längst raus , können kunstgerecht
ein Fuder laden und die Garben binden und
so manches mehr , was man von Ackerbau und
Viehzucht verstehen muß , wenn man ein rech¬
ter Helfer auf dem Lande sein will . Die
Bauern stellen den Studenten das beste Zeug¬
nis aus . Das hätten sie den Berlinern kaum
zugetraut , aber jetzt sind sie dankbar , denn sie
wissen , daß die reiche Ernte dieses Jahres ohne
diese Hilfe nicht so schnell und sicher hätte ge-

Mekst sind Eltern und Geschwister sols»
„Liliputaner " ganz normalgroße
Die kleinste Frau der Welt , „Prinzessin A
sabeth ", 62 Zentimeter „ groß ", die 1936 in
Pyrmont im Alter von 22 Jahren starb . lM
einen Bruder von 180 Zentimeter Länge . jM
rend ihr Vater gar 182 Zentimeter groß ^

Beinahe wäre es geschehen , daß ein amerih
nischer Arzt , Dr . Riddle vom Carnegie -J,G
tut in Washington , endgültig und ratzchz
unter den Liliputanern aufgeräumt IM,
Nicht etiva , daß er ihnen hätte etwas zulch
tun wollen ; ganz im Gegenteil ! Vor zweiZM
ren veröffentlichte dieser Arzt die NackM
daß cS ihm gelungen sei, durch Einspritz,,,,
eines Hormons aus dem Hirnanhang ' v,,
Achsen ans allerlei Lebewesen „Riese,NAH
plare " wachsen zu lassen . Die ersten Versuch
hat Dr . Riddle damals angeblich an Ratte,
gemacht . Er glaubte , aus Natten Bären
ans menschlichen Zwergen Riesen machen z,
können . Es scheint jedoch , ivie vorausznsehe,
war . nicht so ganz geklappt zu haben , de„^
bis heute hat er nichts mehr von sich höret
lassen.

Ja , warum auch nicht ? ! Prinz Radzilvils
ein von sich eingenommenes Mitglied dH
Preußischen Herrenhauses , ging eines Tagg
auf einer Wiese spazieren , als ein Bull!
wütend auf ihn losstürzte . Aengstlich fing dg
Prinz an zu laufen . Atemlos kam er an eine»
Zaun an , den er schnell übersprang , um plH
lich dem Eigentümer des Bullen , einem Wohl
beleibten Pächter , gegenüberzustehen . — „Her,
was soll das heißen ", donnerte der Prinz , ,M
können Sie diese wütende Bestie so frei her
umlaufen lassen ? !" — „Aber , mein Herr ", vw
setzte der Pächter , „ich glaube , der Bulle h«,
dasselbe Recht , auf der Wiese herumznlanfetz
wie Sie ." — „Wissen Sie , wer ich bin ?" groll!,
der Prinz . — Der Pächter schüttelte den Kops
— „Ich bin das Mitglied des Herrenhanse -Z
Prinz Radziwill !" — „Ja ", entgegnete dei
Pächter lächelnd , „warum haben Eure Hohe,!
das nicht dem Bullen selber gesagt ? !"

Einträgliche Dichtungsgabc . In den M
lichen Rapporten , welche Friedrich de,,
Großen zugcstellt werden mußten , las diese,
bei einem gewissen Leutnant Lilicuborn im,
mer : Guter Dichter , schlechter Soldat . — W
der Revue reitet der König auf ihn zu uns
sagt : „Mache Er sogleich einen Vers ." Bol
Geistesgegenwart begann der Leutnant : „Gof
sprach im Zorn : / Du , Herr von Lilienborn , i
Sollst als Soldat auf Erden , / Nie mehr , oll
Lieutnant werden ." — „ Gott hat in meinen
Regiment nichts zu befehlen , ich kann mein,
Offiziere avancieren lassen , wie ich will . Er is
Hauptmann ! aber mache Er sogleich iwll
einen Vers ." Der neugebackene Hanptnm »,
fängt an : „Der Zorn hat sich gewandt,
Hauptmann werd ' ich genannt ; / Doch hat!
ich Eauipage , / So hätt ' ich mehr Courage ." -
„Die soll Er auch haben ; aber mache Er kein,
Verse mehr , sonst möchte Er König und il!
Lieutnant werden ."

Der breite Pfeiler . Eines Tages kam z>
dem Chemiker Bunseu bei Abschluß des Se
mesters ein Student und bat um die Beschei¬
nigung , daß er seine Vorlesungen gehör
hätte . Für gewöhnlich erfüllte Bunseu ol»i>
weiteres diese Bitte . Diesmal wagte er di,
Bemerkung , daß er den Herrn uieina s in sei
ner Vorlesung gesehen hätte . Der Linden,
erwiderte : „Sie haben mich nicht gesehen,
Herr Professor , weil ich hinter den : Pfeile!
saß ". — „Ach ", meinte Bimsen , „ hinter diese!«
Pfeiler sitzen so viele ."

borgen werden können . So sind die Smmu
ten fämtlich mit einem kleinen Angebinde ihre!
Bauern heimgekehrt , und verschiedentlich wird
ihnen für das kommende Studiensemcster da»
Kolleggeld von der Bauernschaft bezahlt , da
mit sie in ihrem Studium keine Embch
haben . Auch dieser Einsatz der Studenten i!>
ein Beweis mehr dafür , daß für die deuW
Volksgemeinschaft es kein Unmöglich gibt . N
wird mit dem geeinten Einsatz aller KrW
auch allen denkbaren Gefahren gewachsen sein
und in dieseni Einsatz werden auch die Ber-
liner immer ihren Mann zu stehen Nüssen.

- * -

Der„Bier-SKWen"-See
Im äußersten Norden Rußlands findet B

ein seltsamer See . der . obwohl er nur 12
l3 Meter tief ist , vier übereinandergelagem
Wasserschichten aufweist . Die oberste ScM
besteht aus reinem Süßwasser und weist du
entsprechende Fauna auf . Daran ist nichts Be¬
sonderes ; darunter befindet sich aber eine Avi-
fchenschicht halb salzigen WasserS , die den
Ucbergaug schafft zu einer Wasserschickst M
dem vollen Salzgehalt des Meeres . Ganz Z»'
unterst befindet sich endlich » och eine mit saM
felsanren Gasen gesättigte Wasserschicht , in der
kein Lebewesen existieren kann . Der See , der
auf der Insel Kilgin gelegen ist, ist indeU>>
seit undenklichen Zeiten durch die Erheb«
der Insel vom Meere getrennt . Auffällig m'
vorerst nicht erklärbar ist die Erscheinung, «
die in der Salzwasserschicht lebenden F«
Varietäten heransgebildet haben , die sich bo>
den Meeresbewohuern so wesentlich nuterlchen
den , daß sie als - besondere Spielarwu a»!st
sehen werden müssen



Gedenktage
8 September.

1474 t. .4ienische Dichter Ludovico Ariosto in Reggio
geboren.

1778 Der Dichter Clemens Brentano in Ehrenbreitstein
geboren.

1804 Der Dichter Eduard Möricke in Ludwigsburg geb.
1831 Der Dichter Wilhelm Raabe in Eschershausen geb.
1838 Der Nordpolforscher Karl Weyprecht in König im

Odenwald geboren.
1841 Der tschechische Tondichter Anton Dvorak in Mühl¬

hausen in Böhmen geboren.
18S4 Der Naturforscher Hermann von Helmhoch in Chrr-

lottenburg gestorben.
1928 Der Staatsmann Ulrich Graf von Brockdorss Rangau

in Berlin gestorben.

Kinderermäßigung für Pflegekinder
Auf Grund des Reichsjugendwohlfahrtsgesctzes werden in

jedem Fahr Tausende von Kindern durch Vermittlung der
Jugendämter in Pflegestellen untergebracht , meist uneheliche
Kinder und Kinder aus zerrütteten Ehe,, . Die Eltern , die
solche Kinder aufnehmen , erhalten dafür in der Regel Pfle¬
gegeld. Manche Frauen , die regelmäßig Kinder aumehmen,
verdienen sich damit ihren Lebensunterhalt . Immer wieder
taucht die Frage auf , ob Steuerpflichtigen für diese Pflege¬
kinder Kinderermäßigung zusteht . Hierzu nimmt die Deut¬
sche Stcuerzeitung Stellung.

Das Reichsjugendwohlfahrtsgesetz -versteht danach unter
Pflegekindern nur Kinder unter 14 Jahren , wenn sie sich

, dauernd oder nur für einen Teil des Tages , jedoch regelmä¬
ßig in fremder Pflege befinden , es sei denn , daß von vorn¬
herein feststeht, daß sie unentgeltlich in vorübergehende Be¬
wehrung genommen werden . Insbesondere Kinder , die un¬
entgeltlich, gewerbsmäßig oder gewohnheitsmäßig in Pflege
genommen werden , sind Pflegekinder im Sinne des Gesetzes.
Im Einkommensteuergesetz ergibt sich aus der Gleichstellung
der Pflegekinder mit den leiblichen Kindern und Adoptiv¬
kindern, daß ein Pflegekindschattsverhältins nur dann ange¬
nommen werden kann , wenn em Kind wie em leibliches Kind
gehalten wird . Es muß sich um ein familienartiges Verhält¬
nis handeln.

Bei der Aufnahme von Pflegekindern im Sinne des
Reichsjugendwohlfahrtsgesetzes kann daher nach einer Ent¬
scheidung des Reichsfinanzministers in der Regel ein Pflege-
kindschaftsverhältms im Sinne des Einkommensteuergesetzes
nicht angenommen werden . Die Steuerpflichtigen haben also
keinen Anspruch aus Kinderermäßigung . In einzelnen Fäl¬
len werden Pflegekinder mit Aussicht auf Adoption in Pflege
genommen. In Fällen dieser Art kann von einem Pflege-
kindschaftsverhaltnis im Sinne des Einkommensteuergeset¬
zes gesprochen werden . Pflegekinder im Sinne deS Einkom¬
mensteuergesetzes werden auch regelmäßig solche Kinder sein,
die dauernd in unentgeltliche Pflege genommen werden.
Darüber hinaus sind Fälle denkbar , in denen sich aus dem
Machst losem Verhältnis ein echtes Pflsgekmdschaftsver-
hältnis entwickelt , so daß dann ebenfalls die Kinderermä¬
ßigung gewährt werden kann.

»

— Laßt die Fenster bei Fliegeralarm so wie sie sind ! Zur
Behebung bestimmter Zweifel wird vom Reichsminister oer
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe Folgendes
hekauntgogeben : „Um das schnelle Aufsuchen der Luftschutz¬
räume bei „Fliegeralarm " zu erleichtern , können die Fenster,
Fensterläden , Rolläden , Jalousien , in dem Zustand belassen
werden, in dem sie sich gerade befinden ."

— Preisnachlässe bei Barzahlung . Aus gegebenem An¬
laß wird darauf aufmerksam gemacht , daß , wenn im geschäft¬
lichen Verkehr Waren des täglichen Bedarfs im Einzelverkauf
an den letzten Verbraucher veräußert oder gewerbliche Lei¬
stungen des täglichen Bedarfs für den letzten Verbraucher
ausgeführt werden , der Preisnachlaß für Barzahlung drer
Prozent des Preises der Ware oder Leistung nicht überfchrei-

I ten darf. Dieser Nachlaß darf nur gewährt werden, wenn
die Gegenleistung unverzüglich nach der Lieferung der Ware
oder der Bewirkung der gewerblichen Leistung durch Bar¬
zahlung gleichkommenden Weise , insbesondere durch Hingabe
eines Schecks oder durch Überweisung , erfolgt . Verstöße ge¬
gen die Bestimmungen sind nach dem Gesetz über Preisnach¬
lässe(Rabattgosetz ) strafbar.

— I » wenigen Tagen : Der Einmarkschein . Zur Erleich¬
terung des Zahlungsverkehrs mit kleinen Zahlungsmitteln
Werden in diesen Tagen wieder Rentenbankscheine  zu
Ein - und Zweirentenmark  ausgegeben . Niemand
soll sich also Wundern , wenn er in wenigen Tagen einen Ein¬
oder Zweirentenmarkschsin beim Kaufmann erhält oder in
seiner Lohntüte , findet . Auch die Rentenbankscheine zu fünf
Rentenmark sind in der letzten Zeit wieder in Umlauf und
m stärkerem Maße dem Zahlungsverkehr zugeführt worden,
m sie nie außer Kurs geietzt woredn waren . Ein -, Zwei¬
er Fünfrcntenmarkscheine sind also vollgültige Zahlungs¬
mittel.

— Neuerung bei Abgabe der Sonderpoftwerlzeilyen.
Pom 1. September an wird die Deutsche Reichspost das
Abgabeverfahren ihrer Sonderpostwertzeichen ändern . Je
nach der Bedeutung des Anlasses der Herausgabe werden
die Wertzeichen entweder bei sämtlichen Aemtern und
Amtsstellen der Deutschen Reichspost oder nur am Orte
der Veranstaltung und bei den Postämtern am Sitze der
Neichspostdirektion abgegeben . Schriftliche Bestellungen er-
bdigt die Versandstelle für Sammlermarken.

atz/« HsLo«r- s/ '-
Dr . mcd . G . Schröder 40 Jahre leitender Arzt der Neuen

Heilanstalt . Am 2 . September ds . Js . feierte Herr Dr . med.
Eg. Schröder  das Jubiläum seines 40jährigen Wirkens als
leitender Arzt der Neuen Heilanstalt Schömberg . Infolge der
politischen Lage mußte von einer größeren Feier abgesehen
werden. Herr Dr . med . Junghanns  würdigte die wissen¬
schaftlichen Verdienste des Herrn Dr . Schröder , seine Anschau¬
ungen auf dem Gebiete der Tuberkulosebekämpfung , wie auch
leine Verdienste als wissenschaftlicher Forscher auf dem Ge¬
biete der Tuberkulose . Aus kleinen Anfängen heraus hätte
Dr. Schröder die Neue Heilanstalt zu der heutigen Größe und
chuom guten Ruf entwickelt . Dem Jubilar wurde von d'em
4lodner ein Geldbetrag aus einer von den Patienten veran-
Ilalteten Sammlung für die bestehende Dr . Schröder -Stiftung
^ Gunsten unterstützungsbedürftiger Kranken übergeben.
Der Jubilar dankte unter Hinweis auf die Mitarbeit seiner
Machen und wirtschaftlichen Helfer . Seitens der Mitgesell-
IHafter der G . m . b. H . wurde dem Jubilar eine Ebrcnur-

kunde überreicht und ein größerer Geldbetrag für wohltätige
Zwecke zur Verfügung gestellt . Ebenso konnte die Gefolgschaft
ihren Betriebsführer mit einem Geschenk erfreuen . — Auch
das Heimatblatt entbietet im Sinne zahlreicher Leser dem
verdienstvollen Forscher und Arzt zu seinem Jubiläum die
besten Wünsche . Möge uns der hervorragende Mensch und
Menschenfreund noch recht lange in frischer Schaffenskraft
erhalten bleiben.

Tödlicher Verkehrsunfall . Montag nacht gegen 23 ^4 Uhr
ereignete sich auf der Liebenzellerstraße beim Waldsanatorium
Dr . Schröder ein Unglücksfall mit nachfolgendem Tod . Ein
Radfahrer aus Oberlengenhardt streifte einen in derselben
Richtung gehenden Fußgänger , wobei er auf der naßglatten
Straße vom Rad geschlendert wurde . Dabei kam er so un¬
glücklich zu Fall , daß er mit einem Schädelbruch bewußtlos
auf der Straße liegen blieb . Obwohl sofort ärztliche Hilfe
zur Stelle war und er mit dem Sanitätsauto ins Kranken¬
haus befördert wurde , trat noch in derselben Nacht der Tod
bei ihm ein.

In den Pressekästen der NSDAP werden in Zukunft
regelmäßig wichtige Bekanntgaben der Gauleitung,
Kreisleitung und der zuständigen Ortsgruppen der
NSDAP ausgehängt . Alle Volksgenossen werden aus¬
gefordert , sich regelmäßig über den Inhalt dieser Be¬
kanntgaben zu unterrichten.

gez. Dr . Weiß,  Ganamtsleiter.

Ettlingen , 6. Sept . Gestern nachmittag wurde auf dem
schrankenlosen Bahnübergang Weiherfeld in der Nähe der
Bahnunterführung Karlsruhe ein Personenauto von einem
Triebwagen der Albtalbahn erfaßt und zur Seite geschleu¬
dert . Der Führer des Autos kam glücklicherweise noch mit
dem Schrecken davon , während das Auto zertrümmert wurde.

Holzbronn , 8. Sept . Als dieser Tage Frau Greule das
Pferd ausspannen wollte , wurde dieses plötzlich unruhig und
riß sich los . Die Frau wollte es zurückhalten , verwickelte sich
aber in den Strängen , stürzte zu Boden und wurde einige
Meter geschleift . Unglücklicherweise stürzte das Pferd ebenfalls
auf die Frau . Mit schweren Verletzungen wurde sie in das
Krankenhaus verbracht , wo sie wenige Stunden nach dem
Unfall gestorben ist. —— - - — — >

Etzenrot , 8. Sept . Am Samstag nachmittag gegen 7 Uhr
stießen im Moosalbtat bei der Weimersmühle zwei Personen¬
kraftwagen in voller Fahrt aufeinander , wobei beide Fahr¬
zeuge erheblich beschädigt wurden . Die Insassen kamen glück¬
licherweise ohne Verletzungen davon.

Äus Pforzheim
Wenn man den Bürgermeister beleidigt!

Ein Bürger der Gemeinde Ellmendingen hatte dem dor¬
tigen Bürgermeister eine strafbare Handlung nachgesagt , die
er nicht beweisen konnte . Der Mann ist wegen Beleidigung
schon vorbestraft und scheint in dieser Beziehung recht leicht¬
fertig zu sein . Weil es sich dem Bürgermeister gegenüber
um eine recht schwere Beleidigung handelt , erhielt der Ur¬
heber eine Gefängnisstrafe von sechs Wochen.

Die Vorbereitungen für den Konzertwinter
sind bei dem Ernst der politischen Lage einstweilen zurückge¬
stellt . Unsere Männergesangverein - haben ihren „Betrieb"
eingestellt und kommen nur noch zu Kameradschaftsabenden
zusammen , weil der weitaus größte Teil der Sängerkame¬
raden zum Heeresdienst einberufen ist. Man plant die Bil¬
dung eines Kriegsmännerchors genau wie im Weltkrieg
1914/18 unter Führung des größten Pforzheimer Männer-
gesangvereins , dem Pforzheimer Männerchor . Das Stadt¬
theater wird seine Vorstellungen vorerst auch nicht ausneh¬
men , weil die baulichen Veränderungen infolge Handwerker-
Mangels nicht vorwärts kommen . Ebenso hängen die KdF-
Veranstaltungen in der Luft . Die Not der Zeit gebietet eben
den ganzen Einsatz für die Landesverteidigung . Und trotz¬
dem wird man das kulturelle Leben der Stadt nicht ganz,
außer Kurs setzen können und in dieser Beziehung weitmög¬
lichste Förderung anstreben müssen . — Erfreulich ist das all¬
gemeine Tanzverbot , dessen Notwendigkeit angesichts der
Kriegslage schon vor seiner Bekanntgabe in dieser Zeitung
gestreift wurde.

Die Friscurgeschäfte
haben den freien Montag -Nachmittag eingeführt , um den
Gehilfen Gelegenheit zur Erholung zu geben . Die Kundschaft
hat sich damit abgefunden , ist sie doch schon immer daran ge¬
wöhnt — in einer Minute dran zu kommen ! Auch die Herren
Meister freuen sich über den arbeitsfreien Nachmittag und sie
kommen sich dabei recht feierlich vor . Wenn die andern ar¬
beiten , können sie geschniegelt und gebügelt durch die Stadt
oder ins Freie wandern . Gönnen wir ihnen das Vergnügen!

Was bietet der Markt den Hausfrauen
Ein Gang durch die vielen bunten Reihen der Gemüse-

und Obstmärkte zeigt neben Körben mit allerlei wohl¬
schmeckenden Sommergemüsen Spankörbe und Kisten mit
Frühäpfeln und Frühbirnen . Auch werden noch Pfirsiche,
Pflaumen , Mirabellen und Renekloden , außer Frühzwetschgen
bereits auch mittelfrühe Zwetschgen sehr viel angepriesen . An
Falläpfeln für Apfelmus u . a . fehlt es nirgends mehr . Bei
einer Reihe wichtiger Nahrungsmittel wurde fa die gerechte
und gleichmäßige Verteilung durch die Bezugsscheinpflichj ge¬
regelt und sichergestellt . Riesige Vorräte an Getreide , Mehl
und Kartoffeln werden uns ferner nicht nur für den kom¬
menden Winter , sondern weit darüber hinaus auch im näch¬
sten Jahr ausreichend zur Verfügung stehen.

Wenn augenblicklich auf großen Verbraucherplätzen vor¬
übergehend hie und da Speisekartoffeln nicht immer gleich in
den begehrten außerordentlich umfangreichen Mengen abge¬
geben werden können , dann nicht deshalb , weil zu wenig ge¬
erntet werden , sondern weil die gegenwärtig hierfür verfüg¬

baren Wagen nicht zu gleicher Zeit überall eintreffen könnest.
Der tägliche Bedarf der Hausfrau wird jedoch immer aus¬
reichend gedeckt.

Die dem einzelnen Verbraucher zukommende Fleischnah¬
rung kann er in der gewünschten Form von Frischfleisch be¬
kommen . Allerdings schränken wir den übertriebenen Wurst¬
verzehr der letzten Jahre etwas ein . Ueberhaupt sollten wir
uns über die Sommermonate und im Herbst noch mehr von
pflanzlicher Kost zu Gunsten unserer Fleisch - und Fettvor¬
räte ernähren . Es gibt allgemein schon einige Zeit lang
Blumenkohl , Gurken und Bohnen , neuerdings gleichfalls ein¬
heimische Tomaten und in Bälde auch wieder Weißkraut und
Wurzelgemüse sehr reichlich . Für den sofortigen Bedarf und
für eine gesunde häusliche Vorratswirtschaft ist jedenfalls sehr
gut gesorgt . Auch Salate kommen ausreichend auf den
Markt . Ohne Ueberlegung geht es beim Zusammenstellen des
Küchenzettels künftig auch nicht . Der Einsatzbereitschaft der
Hausfrau eröffnet sich gerade in der kommenden Zeit ein
großes und wichtiges Aufgabengebiet . Viele handelten schon
seither danach , heute heißt es aber für alle : Die Ernährung
den ernährungspolitischen Forderungen anpassen!

Reichsnährstand ohne Umstellung aktionsbereit
Die von der deutschen Agrarpolitik in aller Stille gelei¬

tete gewaltige Arbeit trägt in diesen Tagen zum Besten für
Volk und Reich ihre Früchte . Ohne daß auch nur die geringste
Umstellung erforderlich war , ist der Apparat des Reichsnähr¬
standes so aktionsbereit gewesen , daß von einem Tag auf den
anderen das Bezugsscheinsystem für Lebensmittel eingeführt
werden konnte . So ist es möglich gewesen , dem Führer in
diesen entscheidenden Stunden die Freiheit des Handelns zu
sichern . Die Marktordnung des Reichsnährstandes hat somit,
wie schon wiederholt , auch in diesen kritischen Tagen wieder
ihre Bewährungsprobe voll bestanden . Ohne Reibungen hat
sich die boni Reichsbauernführer vor Jahren geschaffene Or¬
ganisation den besonderen Erfordernissen angepaßt . Das
Räderwerk lief weiter , ohne daß auch nur die geringste Stock¬
ung cingetreten ist. Gerade das aber ist von entscheidender
Wichtigkeit , wenn man sich vor Angen hält , daß Stockungen
in der Ernährungswirtschaft in außergewöhnlichen Zeiten
von der größten Tragweite sind . Man darf dabei nicht nur
an die Ernährung der Zivilbevölkerung denken , sondern muß
sich klar machen , daß ja auch die Wehrmacht ausreichend , lau¬
fend und pünktlich mit den erforderlichen Nahrungsmitteln
versorgt werden muß . Eine solche Bewährung hätte nicht er¬
reicht werden können ohne den Selbstvcrwaltungskörper des
Reichsnährstandes und ohne den unermüdlichen , selbstlosen
Einsatz seines ehrenamtlichen Führerkorps . Heute in der
Stunde der Bewährung für Volk und Reich kann daher das
ehrenamtliche Führerkorps des Reichsnährstandes mit Stolz
auf die nationalpolitischen Leistungen blicken, die es mit der
Sicherung unserer Ernährung vollbracht hat.

Freimachung am Westwall beendet
Allenthalben herzlich« Aufnahme der Abwanderer.

Di -e Freimachung der Gemeinden vor dem Westwall in
nächster Nähe der Grenze ist nunmehr vollzogen . Ob ihrer
vorbildlichen disziplinierten Haltung verdienen die Rückwan¬
derer uneingeschränktes Lob . Ruhch und gefaßt , erfüllt vom
Vertrauen aus den Führer und seine Maßnahmen haben sie
Haus und Hof verlassen in der sicheren Erwartung , zu ge¬
gebener Zeit in die sichere Heimat zurückkehren zu können.
Mit vaterländischen Liedern hat die Jugend Abschied von
der Heimat genommen . Nirgends waren , insbesondere bei der
Nahrungsversorgung , nennenswerte Schwierigkeiten zu ver¬
zeichnen. Kranke und Leidende wurden zuerst auf die bestmög¬
lichste Art nach rückwärts gelricht . Alle Rückwanderer sind
voll des Dankes für dis herzliche Aufnahme , die sie allent¬
halben gefunden haben und für die fürsorgliche Betreuung,
die ihnen die Partei und ihre Organisationen mit allen be¬
teiligten Dienststellen haben zuteil werden lassen . Nachdem
nun dis Freimachung der hierfür vorgesehenen Ortschaften
beendet ist, werden hierüber hinaus weitere Abwanderungen
nicht mehr erforderlich sein. Es kann daher der Bevölkerung
im übrigen Gebiet im Westen nur dringend empfohlen wer - ,
den , auch weiterhin die Ruhe zu bewahren und in der Heimat
der altgewohnten Beschäftigung nachzugehen . Töricht ist jeder,
der jetzt noch glaubt , seinen Koffer packen und nach Mittel¬
deutschland reisen zu müssen . Er versetzt nicht nur sich in un¬
nötige Aufregung , sondern er stört auch im allgemeinen die
Ruhe und Ordnung der übrigen Volksgenossen . Die jetzigen
Rückwanderer aus den westlichen Teilen des Reiches sind ein
Musterbeispiel dafür , wie jeder Deutsche in dieser Stunde
in unverbrüchlicher Treue zu dem Führer und seinem Kamps
um Deutschlands Freiheit stehen muß

ReichsverteidiMlgskommissare in den
Wehrkreisen

Berlin , 7. Sept . Auf Anordnung des Führers sind vom
Ministerrat für die Reichsverteidigung im ganzen Reich mit
besonderen Vollmachten ausgestattete Reichsverteidigungskom¬
missare eingesetzt worden . Ihre Bereiche decken sich mit dem
Wehrkreisen . Sie sind im Wehrkreis die Organe des Minister¬
rates für die Reichsverteidigung . Die Reichsverteidigungs¬
kommissare sind verantwortlich für die gesamte zivile Reichs¬
verteidigung innerhalb eines jeden Wehrkreises . Die Behör¬
den und sonstigen Stellen führen ihre Arbeiten in der bis¬
herigen Form und nach den geltenden Zuständigkeitsregelun¬
gen fort.

Die Aufgabe der Reichsverteidigungskommissare besteht
darin , in allen Angelegenheiten der zivilen Reichsvertetdigung
die Einheitlichkeit der Maßnahmen innerhalb des Wehrkreises
sicherzustellen und die enge Zusammenarbeit mit den zustän¬
digen Wehrmachtsdienststellen , insbesondere mit dem Wehr¬
kreisbefehlshaber , zu gewährleisten . In den Operationsgebie¬
ten bleibt es bei der auf der Grundlage vollziehender Gewalt
getroffenen Organisationsregelung.

Der Ministerrat für die Reichsverteidigung hat bereits
die notwendigen Vorschriften beschlossen.

Als Reichsverteidigungskommissar ist durch den Vorsitzen¬
den des Ministerrates für die Reichsverteidigung , General¬
feldmarschall Göring , bestellt worden für den Wehrkreis V:
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr.

Durch die Schaffung des Ministerrates für die Reichsver-
teidigung und durch die Einsetzung der Reichsverteidigungs¬
kommissare in den Wehrkreisen ist auch für den Bereich der
zivilen Verwaltung eine straffe Organisation und einheitliche
Ausrichtung von Verwaltung und Wirtschaft auf die Not¬
wendigkeiten der ReiLsverteidignng sichergestellt.



Kurze Auslandsnachrichten
Ueber die Bedeutung der Neutralen

im gegenwärtigen Konflikt sagt die dänische Mung ..Poli-tiken", der Unterschied gegenüber 1914 beswhe barm, dafj di-
Gruppe der Neutralen heute mit größter Starke, rhre Völker«
rechtlichen Rechte behaupten könne, weil es so viele neutrale
Länder gebe, die ein gemeinsames Interesse an einer Zusam¬
menarbeit haben. Die starke Stellung der Neutralen wird
auch von der spanischen Zeitung„Jnformacwnes" untcrstri-chcii, die bemerkt: „191t war Neutralität Ausnahme, heute
Normalzustand." Die Zahl der Neutralitätserklärungen„t
durch amtliche Mitteilungen der Regierungen von Iran und
Venezuela vermehrt worben.

Die wirtschaftlichen Sorgen zahlreicher neutraler Länder
kommen in einer ganzen Reihe von Anordnungen zum Aus¬
druck. So hat die belgische  Regierung Lebensmittel¬
karten in Druck gegeben und -in Rationalisterungssystem.
insbesondere für Brot, auf Ende September vorbereitet. InDänemark . Norwegen und Litauen  wurde der
Zugverkehr eingeschränkt. In Litauen und Estland  hat
man Sorgen um die Gestaltung des Außenhandels., In der
dänischen Presse wird darauf hingewiesen, daß infolge der
englischen Minensperre die dänische Fischerei an der Ultimi-
dischen Küste ernstlich gefährdet sei. Der bulgarische
Ministerpräsident hat strenge Maßnahmen gegen Spekula¬
tion und Hamsterei erlassen. Der Umfang der Zeitungen
Wird in Bulgarien eingeschränkt und der Treibstofsverbrauch
geregelt.

In Jugoslawien
wurde der 16. Geburtstag des Königs Peter H. überall freu¬
dig begangen. Dabei kam besonders die Genugtuung über
den in letzter Zeit erfolgten serbisch-kroatischen Ausgleich
zum Ausdruck. Alle Städte in Jugoslawien waren festlich
geschmückt und beleuchtet. Das Bekenntnis zur Neutrali-
latSPolitik und zur Freundschaft mit den Nachbarn Jugo¬
slawiens kam erneut überall zum Ausdruck.

Die Regierung von Panama
-at Einladungen an alle amerikanischen Republiken zu einer
Konferenz herausgehen lasten, auf der die Erhaltung des
Friedens auf der westlichen Halbkugel, sowie die Wetterfüh¬
rung normalen Handels und die Verhütung finanzieller
Störungen auf dem amerikanischen Kontinent beraten wer¬
den soll. Die Konferenz soll nach dem 21. September in
Panama stattfinden. Zusagen sollen bereits von sämtlichen
amerikanischen Republiken vorliegen. Der Panama-Kanal
kann durch Schiffe aller Nationen nur noch nach Inspizie¬
rung des Schiffsraumes durchfahren werden.

In Neuhork
treffen zahlreiche Schiffe mit größeren Goldtransporten aus
Europa ein. Die Beträge des heutigen Tage) belaufen sich
auf 36 Millionen Dollar.

Die britische Regierung
hat beschlossen, der Kommunistischen Partei Englands und
der britischen Faschistischen Union jede Tätigkeit zu unter¬
sagen. Die britische Regierung führt eine scharfe Lebensmit-ielkontrolle durch. Besondere Kontrollkommissionen wur¬
den eingesetzt, die ihre Tätigkeit damit begannen, Lebensmit-
telbestände aller Art zu beschlagnahmen. Von der Beschlag¬
nahme sind allgemein nur ausgenommen Reis und Soja¬
bohnen. Die britische Regierung will rund eine halbe Mil¬liarde Mark für die Neuausrüstung und Modernisierung
der indischen Verteidigungskräfte ausgeben. In Indien wird
darüber geringe Genugtuung herrschen.

Aus Deutsch-Ostafrika
wird gemeldet, daß eine größere Anzahl der dort lebenden
Deutschen von den Engländern interniert wordenM. Doch
sei es zahlreichen Deutschen gelungen, sich durch den afrika¬
nischen Busch zum neutralen portugiesischen Gebiet durch-zuschlagen.

In Polen
wurde der durch die Dsutschen-Verfolgungen berüchtigte ost-
oberschlestsche Woiwode Graczhnskt  zum Informations-
Minister ernannt. Seine bisherige Tätigkeit in Kattowitz
ist unmöglich geworden, da das widerrechtlich Deutschland
entrissene ostoberschlesische Land durch die deutschen Truppen
befreit worden ist. An der Grobdrähtigkeit der in Warschau
herausgegebenen Meldungen könnte man bereits die ersten
spuren von GraczynskiS Tätigkeit erkennen. Er wird auch
dort Polen nur schweren Schaden zufügen.

Tapfere Gegner
Berlin, 8. September. Wie bereits im Bericht des Ober¬

kommandos der Wehrmacht vom Donnerstag erwähnt, be¬
fand sich unter den polnischen Truppenteilen, die im Kor¬
ridor vernichtet wurden, auch eine Kavallerie-Brigade. Die
hohen Verluste, die dieser Truppenteil erlitten hat, sind
darauf zurückzuführen, daß er sich außerordentlich tapfer
geschlagen hat. Er hat damit eine Haltung gezeigt, die von
den deutschen Soldaten anerkannt wird.

Aufruf
zur Mitarbeit im IraW«Me»Kreuz.

Der Führer hat die deutschen Frauen und Mädchen aufgerufen,
sich in die Kampffront Großdeutschlands cinzureihen. Der Einsatz
al« Helfer oder Helferin im Dentfchen Roten Kreuz
ist besonders wichtig. Nachdem schon seit einer Reihe von Tagen
Anmeldungen eingelaufen sind, veranstaltet die DRK.-Kreisstelle in
den nächsten Wochen mehrere Kurse:

I- Nachschulungskurse für Frauen und Mädchen, die bereits
im Kriege gepflegt haben oder krankenpflegertfche Vorbildung
besitzen, wenn ihre Ausbildungszeit nicht länger als 4 Jahre
zurückliegt(Arzthilfen, Krankenpflegerinnen, Säuglingsschwe¬
stern usw.).

2 Grundkurse zur Ausbildung als DRK.-Helferin.
Daran können gesunde Frauen und Mädchen tetlnehmen, die
sich zum praktischen Einsatz nach erfolgter Ausbildung ver¬
pflichten müssen.

Anmeldungen zu diesen Kursen werden bei der Kreisae-
fchaftsstelle des DRK., Landratsamt. 2. Stock. Zimmer8 ent-
gegengenommen, außerdem für Wildbad bei Regierungs-Obermedi-
Knalrat Dr. Schnizer, für Nagold bei DRK.-Oberwachtführerin Mina
Zunther̂ Ferner können Anmeldungen durch Vermittlung allerDRK.-Fuhrer und Fuhrerinnen oder Bürgermeister bei der Kreis¬
stelle Ealw eingereicht werden.

Weiter werden alle früheren Mitglieder der Sanitiits-
kalonnen aufgerufen, sich wieder zur Verfügung zu stellen. Auch
Männer, die nicht oder nicht mehr wehrpflichtig sind, können sich zur
Ausbildung als DRK.-Helfer melden. Anmeldungen ebenfalls bei der
Kreirstelle des DRK. in Calw, Landratsamt, oder durch Vermitt unq
der DRK.-Führer.

Kein Arbeitsplatzwechsel!
Restloser Einsatz der Arbeitskraft

Berlin, 8. September.
Di« Durchführung staaks- UN- wirtschaftspolMsch bedeut

samer Aufgaben und»er Mangel an Arbeitskräften erfor¬
derten beräls ln den vergangenen Jahren eine straffe Len¬
kung des Arbeitseinsatzes und im Zusammenhang damit Be¬
schränkung in der Lösung von Arbeilsverhältnissen und ln
der Einstellung von Arbeitskräften. Diese Maßnahmen müs¬
sen ausgebaut worden, um die erfolgreiche Durchführung
des dem deutschen Volke aufgezwungenen Kampfes zu
sichern. Ebenso wie von den Soldaken an der Front muß
auch von allen Schassenden verlangt werden, daß sie ihre
ganze Kraft an dem ihnen zugewiesenen Platz einsehen.
Jede eigennützige Aufgabe des Arbeitsplatzes beeinträchtigst
den einheitlichen und geschlossenen Einsatz der Arbeitskraft
des deutschen Volkes und schwächt dessen wirtschaftliche
Schlagkraft.

Der Minisierrat für die Reichsvertetdiguug erließ des¬
halb am 1. September 1939 eine Verordnung über die Be¬
schränkung des Arbeitsplatzwechsels, zu der der Reichsar-
bettsminister am 6. September 1939 eine Durchführungsver¬
ordnung erlassen hat. Verordnung und Durchführungsver¬
ordnung sind mit ihrer Verkündung im Reicksaesetzblatt in
Kraft getreten. Die Verordnung beschränkt den Arbeitsplatz¬
wechsel allgemein.

Wer, gleichgültig ob Betriebssichrer oder Gefolgschafts¬
mitglied, ein Arbeitsverhältnis lösen  will , bedarf hierzu
der Zustimmung des Arbeitsamtes.  Dies gilt
auch für Beschäftigungsverhältnissein der Hauswirt¬
schaft . Ausgenommen  von der Zustimmung zur
Kündigung sind Arbeitsverhültnisse, über deren Lösung sich
die Verträgsteile einig sind, ferner Entlassungen, die durch
Stillegen von Betrieben (Bauttellen) erforderlich werden,
und schließlich Arbeitsverhältnisse, die zur Probe oder Aus¬
hilfe eingegangen werden und innerhalb eines Monats be¬
endet werden.

Die Zustimmung des Arbeitsamtes ist auchzur Ein -
stellung von Arbeitskräften  erforderlich. Der
Zustimnnlngspflicht des Arbeitsamtes unterliegt jedoch
nicht die Einstellung in Betriebe der Landwirtschaft, des
Bergbaues sowie in Haushaltungen mit Kindern unter 14
Jahren. Für Arbeitskräfte, die nach Eintragungen im Ar¬
beitsbuch zuletzt in der Landwirtschaft  beschäftigt
waren, gelten jedoch die Ausnahmen von der Zustimmungs-
Pflicht des Arbeitsamtes für Betriebe des Bergbaues und
für Haushaltungen mit Kindern unter 14 Jahren nicht. In
diesen Fällen ist ebenfalls die Zustimmung des Arbeits¬
amtes erforderlich.

Arbeitskräfte, die ohne Zustimmung  des Arbeits¬
amtes ausschelden können, sind verpflichtet, sich nach dem
Ausscheiden aus der bisherigen Arbeitsstelle unverzüglich
persönlich oder schriftlich beim Arbeitsamt zu melden.
Dieses soll dadurch die Möglichkeit erlangen, freigesetzte Ar¬
beitskräfte beschleunigt an Stellen des Bedarfes, insbeson¬
dere bei staatspolitisch wichtigen Aufgaben, einzusetzen.

Zur Sicherung der Wirtschaft
Arbeitsrechllichs Vorschriften

Der Mnisterrak für die Reichsverkeidigung hak eine
Verordnung verabschiedet, die einige wichtige Fragc-n auf
dem Gebiet des Arbeiksrechis und des Arbeitsschutzes klärk.

Mit der Verordnung zur Abänderung und Ergänzung
von Vorschriften auf dem Gebiete des Arbeitsrechts wird
u. a. bestimmt, daß ein bestehendes Arbeitsver¬
hältnis  durch eine Einberufung zum Wehrdienst
nichtgelöst  würde; lediglich die sich aus chm ergebenden
Rechte und Pflichten ruhen während der Dauer der Dienst¬
leistung. Eine Werkw -ohnung,  die von den Familien¬
angehörigen des Einberuftnen weiter benötigt wird, braucht
jedoch nicht geräumt zu werden.

Mit der Verordnung werden auch die gesetzlichen Ar¬
beitszeitbeschränkungen  und die auf der
Grundlage der bisher geltenden Arbeitszeitgesetze in Tarif-
Ordnungen vorgesehenen Arbeitszeitbeschränkungenfür
männliche Gefolgschaftsantzehörige über 18 Jahre außer
Kraft  gesetzt. Es ist aber Vorsorge getroffen worden, daß
eine unangemessene Ausnutzung der Arbeitskräfte verhindertwird.

Die Schiffsmannschaften auf Binnenschiffahrt verpflichtet
die Verordnung auf Lade- und Löscharbeiten.

Alle diese Maßnahmen sollen dazu beitragen, den uns
aufgezwungenen Kampf auch auf wirtschaftlichem Gebiete
siegreich zu bestehen.

Oer Einsatz der Jugend
Berlin, 8. Sept. Da viele Arbeitskräfte auf dem La>̂

ln diesen Tagen ihre Pflicht mit der Waffe in der ha„i
ür Deutschland tun, muß die Jugend der Partei in bs
anders starkem Maße einspringen. Wie die NSK melde,
teilt z. B. die Jugend aus dem Gau Mark Brandenbm«
rund 50 000 Jungen und Mädel für die Einbringung
der Hackfruchternte  zur Verfügung. Außer ^
Formationen der HI ist noch der Landdienst mit 87 Land,
dienstgruppen und insgesamt 1200 Jungen und Müdest
eingesetzt:

Japan schützt die Deutschen
Es duldet keine Ueberfälle in China.

Schanghai, 8. Sept. Wie gemeldet, hatten Soldatende:
englischen Besatzungstruppen in Schanghai das Gebäude
des Deutschen Teitnisclubs auf dem Boden der Internats
nalen Niederlassung brutal überfallen und die gesamte Ein-
richtung in barbarischer Weise vernichtet. Der japanische
Generalkonsul hat nunmehr einen Schritt gegen die Wie-
derholung solcher Ausschreitungen unternommen.

Im Aufträge der japanischen Regierung, die nach Mel-
düngen aus Tokio die Zurückziehung englischer und fran¬
zösischer Sireitkräfke aus China angeralen habe, suchte der
japanische Generalkonsul Rtirura den englischen und fran¬
zösischen Generalkonsul auf und ersuchie sie, sorgfältige Lr-
wägungen anzustellen, um alle Ursachen auszumerzen, die
ln China unter den Angehörigen kriegführender TNächie zu
Zwischenfällen führen könnten. Der Generalkonsul führst
ferner aus. daß die japanische Regierung zwar entschlossen
sei, sich in den europäischen Krieg nicht elnzumischen. daß
aber die Haltung der Mächte im Ehinakonslikt die japani¬
sche Regierung ernstlich beunruhige. Der deutsche General¬
konsul wurde von den Japanern über den unternommenen
Schrill unkerrichkek.

In japanischen Kreisen wird unter Hinweis auf den
Ueberfall englischer Soldaten auf das deutsche Tennisclub-
Haus angedeutet, daß bei Wiederholung solcher Zwisäzen-
fälle ein Einschreiten Japans,  das sich für die
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung im besetz!̂
Teil Chinas verantwortlich fühle, in dem Bereich der Miix
lichkeit rücke.

8WM

Der Führer stiftet ein Verwundetenabzeichen.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht Hai
durch Verordnung vom 1. September 1939 ein Verwun¬
detenabzeichen gestiftet. Das Verwundetenabzeichen(unser
Bild) gleicht dem des Heeres im Weltkrieg mit der Ab¬
weichung, daß der Stahlhelm ein Hakenkreuz trägt. Es
wird ebenfalls in drei-Stufen, in Schwarz, in Silber und

Gold verliehen.
Weltbild(M-

Talm, den6. September 1939.
DRK.-Kreisführer:
LandratDr. Haegele
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spart viel Teil.

cXIle llauskaltmasckinen praktisck
uncl preiswert kinäen 8is bei

blvusndürg.
Das Heimatblatt sollte in

keinem Hause fehlen!

Stadt Neuenbürg.

Abdunstung.
Die Eimvohnerschaftmache ich nochmals darauf aufmerksam,

daß alle Räume, die vom Hausbesitzer, Mieter oder den Quartier¬
nehmern benicht werden, einschl. Sammelquartiere, einwandfrei abzu¬
dunkeln sind. Schlafzimmer und Schlaskammern sind ohne Ausnahme
mit Abdunklungsvorrichtungenzu versehen. Ich bin nun gezwungen,
Nichtbefolgung dieser Vorschriften zu bestrafen.

Fliegee-Marnr
wird durch Sirenen mit auf- und absteigendem To«. Ent¬warnung mit gleichbleibendem Ton gegeben

Verkehrs-Vorschriften.
Be! dem augenblicklich starken Straßenverkehr ist unsere Jugend

anzuweisen, nur die Gehwege zu benützen und beim Ueberschreiten der
Straßen vorsichtig zu sein. Mit Einbruch der Dunkelheit bleiben
Kinder zu Haus.

Den8. September 1939.
Der Bürgermeister.

Cercle Mitglied der
SISdl. Freibank

WNdbad.
Morgen Samstag nachmittagab4 Uhr
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V. Kilo 4V rk
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Drogerie 6 . liarcker,

in Lirkenkeick:
äpotkelce Dirkenkelä,
Drog . ZV. Wustmann,

in Laimback : Drog . Darin.

Ein jüngeres

Vkübchen
für kleinen Haushalt und Mithilfe
im Laden gesucht.
. Krau Lutz. Pforzheim.
Hohenstaufenstr. 23, Telefon 4468.
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